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Inhalts-Ueberſicht. iet aber kommen von 15,883,014 Mrg. Geſammtfläche Refultate der Prämiirung auf der internationalen 
Der fortdauernde Jrrthum in der Agrarftatiftit Preußens und Schleſins. u. 1000 Meg. weniger, oder Ga 8,000 Mig. zunächſt in Abzug, | Ausſtellung zu Hamburg. | 
Reſultate der Pramiirung auf der internationalen Ausſtellung zu Hamburg. verbleiben 15,270,014 Mrg., : Die in Nr. 35 des Landw. Anzeigers dieſer Zeitung mitgetheilten 
a, die Wirkungen See Pa Von F. Göbell. wovon ferner 12,570,631 Mrg. angebl. benützte Flächen Zahlenangaben in Beziehung auf die ausgeſtellten Thiere, fo wie die 
Spiritus aug Torf . bleiben 2,699,383 Meg. Unland Auffübrung der auf Preußen gefallenen Preife, fo intereſſant fie in 
Das Ziegelbrennen Hod Freien. Von Müller, y welche nun inmitten unſerer Gärten y Necker, Wieſen, Weiden und nen find, tónnen In nicht hinreichen, ein erſchoͤpfendes Bild 
de n cee la Der nepali biti ces: ab Forſten zu ſuchen find, — reſp. im Betrage von ca, 125 O. Meilen, pe Referer lab takers N Eau da ge 
Nalberite 75. : u Milt. oder faſt 17 pt. der für die Kultur disponiblen Flächen, — mit : n eee ee en mancher Sefer nachlu⸗ 
Provinz chte. Thierſchau und Pferderennen z ſch. kommen, wenn er nachfol 
O Leal : 3 A ihe F gende, aus dem offiziellen Kataloge und 
dem überhaupt nicht zum Ackerbau und deſſen Nebenzweigen benüß Preisverzeichniſſe herausgezogene Zuf enſtell ittbeift 
ten Terrain 20,797 pCt. der Geſammtfläche. 4 gezogen prin ung mittpeilt, 


Auswärtige Berichte. Berlin. 
Rechnen wir von der ganzen Provinz 12 ganze Gebirgskreiſe A. Pferde. 


We 


XXIV. Wander⸗Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Königs⸗ 
berg in Preußen. 


Nerichtigung. und 6 gebirgige Kreistheile mit etwa 150 Q.⸗Meilen ab, fo bleiben : 
odenfalenber. 2 1 he lage oats 586,67 D.-Meilen; und nun fragen wir, wie Es hatten auögeftellt: 2 $. erhielten Prämien: 
Der fortdauernde Irrthum in der Agrarſtatiſtik Preußens viel Wirthſchaften unter 5 Morgen oder über 600 Mor: S „ s | se 
und Schlefiens, gen imj fladen Lande über den ſechsten Theil ihres aus Beis £15 
Die höchſt anerkennenswerthe Arbeit vielfach verdienftvoller Feder | Areals, ihres für die Kultur disponiblen ‚Bodens, als es | ot | 3 | 
in den Nrn. 34, 35 u. 36 diefer Zeitung unter dem Titel: „Zur|Unland bezeichnen können? — Niemand wird zu beftreiten Seſterteſc . , 7 41 1 1 50 
Agrarſtatiſtit Preußens“ bringt, die Ackerbauverhältniſſe Schleſtens vermögen, daß dergleichen nur ausnahmsweiſe vorkommen können ER Preußen 19 361 6 5 450 
anbelangend, Zahlenangaben der neueren Statiſtik, welche zwar, wie| und wenn wir, die Hauptſtadt zum Ausgangspunkt nehmend, vom Hannover 134 1414 8 625 
die früherer Perioden, auf eine endliche Ausgleichung mit der Wirk: Karlowitzer Sande aus das rechte Oderufer hinauf bis an die Prosna Würtemderg. . . 1 — Fiss 
lichkeit hindeuten, jedoch auf Vertrauen bei weitem noch nicht be⸗ und Weichſel, und dann im Kreiſe herum von Ratibor bis Hoyers⸗ Medlenburg. . . 131 32) 5 5 
rechtigt erſcheinen können. Wie die der Kultur neu zugeführten Flä- werda, von Grünberg wieder bis Karlowitz jede irgend wahrnehm⸗ Oldenburg ; 12 3 f ger 
chen von 1849 bis 1852 auf mehr als 6 pCt. der Geſammtfläche, bare ſterile Land: und Forſifläche aufnehmen wollten, reſp. nicht nur Schleswig⸗Holſtein 42 7 4 
von 1852 bis 1855 auf mehr als 5 pCt. angegeben wurden, ſoſſenes „Oedland“, das der Grundſteuertarif, mit 6 und Hamburg 86 313 
‚ergeben ſich nach jenen Angaben, bei Uebergehung der Aufnahmen 9 Silbergroſchen Reinertrag, der 7. und 8. Ackerklaſſe Uebrige Deutſchland 8 14 2 
don 1858, von 1855 bis 1862 über 2½ pCt. des geſammten und der 4., 5., 6., 7. und 8. Klaſſe von Wieſe, Weide England ; 67 7 19 
Provinzialgebiets als neu kultivirt; offenbar aber ftimmt die fo noch und Holzung mancher Bereiche gleichſtellt, ſondern die Frankreich 66 aan 
verbleibende Unlandsfläche von beinahe 21 pt. auch entfernt nicht ſolchen Bodenklaſſen ſelbſt als Unland gelten laſſen Dänemark — 
mit dem wirklichen Unlandsverhältniſſe überein. Es wurden ver: [wollten, — würden wir jene 2% Millionen Morgen bei Wei- Norwegen Re 
zeichnet: Nutzbare Flächen. mithin tem nicht zuſammenbringen. — Wohl mehr als ſo viel aber käme Spanien sas 
1855, 1862, Zunahme. Abnahme. freilich heraus, wenn wir die ſchlecht bewirthſchafteten Acker-, Miefe-, Rußland — 
Gartenland 206,151 222,380 Mrg. 16,229 — Mrg. Weide⸗ und Forſtländereien zuzählen wollten, die eben nur ſolche 8 257 5241 48 
Acker 6,817,897 7,164,588 346,731 — (Erträge oder gar keine gewähren; mit gleichem Rechte aber wür⸗ umma "2071 44 
Wieſen 900,528 958,216 : 57,688 — =: [den wit Dann die Indolenz des oberſchleſiſchen, wie des niederſchle⸗ B. Rindvieh. 
Weide 311,862 297,980 — 14,882 - f ſiſchen Landmanns, den „alten Schlendrian“ einer großen Zahl klei⸗ 
Forſt . . 3,920,304 3,927,467 7,1 — fnerer Wirthe — und die Grtragólofigtelt mancher großen Güter A 


mit Boden 1. und 2. Kaffe, — mancher Luxus-, mancher moder- 


Zuſammen 12,156,702 12,570,631 Meg. Ad nen „Muſter“⸗Wirthſchaft auf Rechnung unſeres Bodens ſchreiben 


Preiſe 
7 


Zuwachs 413,929 Mrg. netto 413,929 Mrg. dürfen und am Ende nicht „Un- oder Dedland“, fondern „Land 

Daß alle Zweige der Bodennützung, mit Ausnahme der Weide, ohne Reinertrag“ zu regiſtriren haben. — „Nicht nutzbare Fläche“ Deflerreidh 7 | 93 | 
Zuwachs erhielten und dieſer Zuwachs auch zum Theil auf Rechnung | beißt die betreffende Rubrik der Statiſtik, und wenn wir hierzu auch Preußen > 0 7 „ mired | 
der Weidefläche zu fegen, unterliegt keinem Zweifel; ebenſo gewiß ſolches Land zählen wollen, das als „Oedland“ den geringften Danone 78 233 25 35 1775 
aber iſt auch, daß die nutzbaren und genützten Flächen früher ſchon Ertrag von Acker, Wieſe, Weide oder Forſt nicht zu gewähren ver: Sachen al 181 15 255 
bedeutend größere waren und auch jetzt noch bedeutend größere ſein mag, alſo wohl etwas, aber nur ſehr wenig einbringt und Mecklenburg. 71 13 1 1 50 
müſſen, als die ſtatiſtiſchen Aufnahmen angeben. E einbringen kann, niemals höheren Nutzen gewährte, fo Oldenburg Ply 244 58 1111 620 x 

Eine nicht ganz unweſentliche, aber die Sache ſelbſt eben nicht kommen folde Flächen im Durchſchnitte jener 586 Q.⸗M. des ebenen Schleswig⸗Holſtein 530 1750 24 | 42 2180 
ändernde Modififation der Landoverhältniſſe tritt zwar in der Art Landes Schleſiens doch ſicher nicht über 1000 Mrg. auf die O.-Meile Hamburg : 151 851 4 20 1190 
ein, daß die Geſammtfläche um mehrere Quadratmeilen geringer ge: | oder nicht auf 5 pCt. der Geſammtfläche. 1000 Morgen pro O. üebrige Deutſchland 44 20 36 210 
funden ward, als vordem angenommen wurde, dagegen wird von Meile des ebenen Landes gerechnet, geben auf jene 586,67 Q. Meil. England 25 132 16 25 1790 
der Statistik ſelbſt wieder die Fläche der Gewäſſer jedenfalls kleiner 586,670, oder rund 600,000 Morgen Unland. Frankteich et 1 1882 É 
angenommen, als fie wirklich if. Früher wurde allgemein — vgl. Die 150 Q.⸗Meilen Gebirge und Bergland geben nach den Gr: Holland E 21 sol 1 
Knie's „Dörfer: und Städte⸗Verzeichniß“ u. A. — die Gejammt: | mittelungen der wirklich vorhandenen kultivirten Flächen, nach land⸗ Dänemark dr 4 7 2 
ſtache der Provinz auf 742,50 O.⸗Meilen angegeben, reſp. geogra⸗ wirthſchaftlichen Arbeitskräften, Viehſtand, Konſumtion und direkten Schwei „ 3 160 2 
phiſche O. Meile zu 21,560 Morgen, während die preußiſche Aufnahmen ungefähr: A Be - 
D.:Meile 22,2222/, Morgen enthält, — und hätte demnach die Ge-“ 1) auf 20 O. Meilen, in den Kreiſen Hirſchberg, Löwenberg und Summa | 252] 965108 [201 | 42 [11045 
ataca S Morgen 1 — ſie wurde Pd 5 % der Geſammtfläche an Land ohne C. Schafe. a N 
) m ein Beträchtliches geringer, auf 15,940,300 Mrg. angegeben, an aftlichen Nutzen; x : “Kent 
während doch die fp ¿pere ea weiche den] 2) auf 80 O. Meilen des übrigen Hochgebirges nicht über /, und Gs patter außgeneiit: 4 Es erhielten Prämien: 
Unebenheiten, die bei den größeren Meſſungen zwiſchen[ 3) auf 50 O. Meilen fonftiges Bergland nicht über , ſolcher E Gelb- 
die Meßlinien fallen, mehr Rückſicht gewähren, ent: Fläche. f aus S „ | € 185) mento. 
ſchieden eher eine größere Fläche ergeben dürften. — Dies beträgt im Durchſchnitt 20% pCt. unbebaute, oder 79 ½ ge oe E a (32 
Bei der ſpäteren Annahme von 741,74 O.⸗Meilen Geſammtfläche Prozent benützte Fläche — 119 D,-Meilen oder 2,565,706 Morg. — — — — ——Ü—LU—P | 
würde dieſe doch immer 15,992,326 Mrg. enthalten haben, woge: Werden dieſe von dem disponiblen Lande der Provinz, jenen Oeſterreiech . 12) 156) 5 ? | — | 250 
gen fie bei der neueſten Aufſtellung von 736,67 nur 15,883,614 15,270,014 Mrg. abgezogen, ee 9 In 5 5260 1118 3 545 
Morgen enthielte, — was aber eben immer noch 20,79 pCt. Un: alfo 2,565,706 = Wiirtemberg ° " ' : er 15 
lor berauoſtellt. — Die angegebene Wafferflähe mit 6,81 D.-Meilen | ſo bleiben der Kultur des ebenen Landes 12,604,308 Mrg., Sachſen sl ee} al 4 140 
beträgt noch nicht 1 pCt., wogegen die zuſammengezählten ſtehenden wovon Oedland 600,000 = Mecklenburg. 2 
und fließenden Gewäſſer mit ungefähr 1,20 pCt. allerdings die vor“ N ad tate Pitot ter) ae 111 6814 74:43:06 
handene Unlandsfläche nicht weientlih ändern, — und ebenfo ſteigen N N bleiben 12,004,308 M. nutzbare Fläche; Schleswig- Holſtein. 21/ 120 9% 10 | 2280 
bei der geringeren Geſammtfläche die feſtgeſtellten Flächenräume der dazu die nutzbare Fläche des Gebirges 2,565,706 Mrg. Hamburg 9 2} 116) 1 2 — 50 
Wohnplätze, Eiſenbahnen und Landſtraßen nur von 2,50 auf 2,85 giebt 14,570,014 Mg 4,570,014 Mig. insgeſammt, Uebrige Deutſchland 61 2 — 40 
Prozent; noch unerheblicher die ermittelten Beträge derjenigen Flä- und gerade 700,000 Mrg. eigentliches Unland, — oder ca. 4½ 8 e 28 400 19 | 26 | 12 | 880 
chenräume, welche Torf⸗ und Steinbrüche, Ziegeleien, Bergwerke, Prozent der Geſammtfläche; — mit der übrigen nicht landwirth⸗ en „ 2 1. 1.198 
Hüttenwerke, Fabriken u. |. w. in Anſpruch nehmen, während Feld- ſchaftlich benützten Bodenfläche aber würden überhaupt von dem tul: S en F 
wege, Sandgruben, Gräben u. dgl. auf die ausfallende Geſammt⸗ | tivirter Lande 8%, oder übereinſtimmend mit unſeren früheren An: pte 1 N 25 
fläche zu repartiren find. — Dieſe Flächen betragen nach ſorgfälti⸗ gaben gegen 9 pCt. der Geſammtfläche abgehen. eee tore det a 1. 
gen Grmittelungen Durdidynitilidy noch nicht ( pCt. der Gefammt-| Die Eultivirten Flächen an Gärten, Acker, Wiefe, Weide und Forſt, Summa | 165/1766] 61 | 86 | 21 [2960 


$ Rade, fo daß alſo mit den ausſcheidenden nicht vollen 6 D.-Meilen 


5 : s A nach der Statiſtik k. . 12,570,631 Mrg., 
$ Geſammtfläche noch keine 1000 M. ſolchen Unlands in Wegfall kommen. . y 


e D. Schweine. 
würden demnach betragen . 14,570,014 > 


Es batten ausgeſtellt: 


Wenn nun ſonſt alles anderweitig benützte Terrain und die _ __ — £ 4 
Gewäſſer von 16,008,712 Mig. Sefammtfläche mit — + ich hgh 33 | 
ungefähr 614,000 Mrg.*) abzurechnen waren oder beinahe 2 Millionen Morgen, deren Vertheilung auf die ver⸗ £3 
lieb FC y ſchiedenen Einzelnzweige natürlich Gegenſtand weiterer, noch [dy wies aus 33 
fo blieben 15,394,712 Mrg. für die Kultur disponibel; rigerer Nachforſchung wäre. — 2 


wovon 12,156,702 Mrg. o benützte Fläche abgerechnet, Die Nachtheile fo unrichtiger Angaben der Statifif zu erwägen Oeſterreich 14% 11 
alſo 3,238,010 Mrg. eigentliches Unland verblieben; und die ſich daran weiter knüpfenden Betrachtungen überlaſſen wir Preußen 5 | 59 1 1 1 25 4 
ni J Orticarten, Lua Straßen, Wege und Gewäſſer . 518,000 Mrg. dem betheiligten Publikum, indem wir uns auf die Frage beſchrän⸗ Hannover 13 | 35 3 3 1 | 105 30 
Taorf⸗ und Steinbrüche, Berg⸗ und Hüttenwerke, Kalk⸗ ken: Was nützt die Statiſtik bei ſolchen Gebrechen? — Mecklenburg 2 724 2 3 — 95 { 
a brennereien, ude: und andere Fabrilen + . . 50,000 [Wer aber uns überführen konnte, daß die Statiſtik im Braunſchwei go AE el A ER We 
ony Ogiegelzien, 882 à 30 Morgen nurdjdnitilid *. . . 26,460 [Recht ſtehe, der thue es! — 0 n 
Lehm- und Sandgruben: 8840 ländl. Orte, a 2 Derg. g ; Hamburg 8 | 57 3 1 5 50 
| 3 ' 140 Städte, a 10 Mrg. 19,080. PTE HP ELE Schleswig⸗Holſtei . F 2 |g 
V England. 10 94] 6 22 | a9 
n n e ee, zuſammen . . 614,000, Mrg. Summa | 52 | 293| 18 | 33 [ 27 1110 
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Ty 4 x 
: A 


A N. 


Gebr. Frank (Magdeburg) mit 5 Preifen und 2 Anerkennungen für 


Stellen wir die vertheilten Prämien nun ohne Rückſicht auf die 


Thierart zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß erhielten: 
| Anerken⸗ 
Ausſtellern. Preiſe. nungen. Prämien. Ausſteller. 

Oeſterreich mit 29 32 und? = 34 an 14 
Preußen. 88 43 17 60 29 
Hannover. 248 50 11 — 61 : 44 
Würtemberg 1 5 2 28 1 = 3 1 
Sadjen . 10 9 — = Y 4 
Mecklenbug = 38 „ 25. Sell 12 
Oldenburg 2, 36 127% 7 ¿19 14 
Schleswig⸗Holſtein - 108 58 > 9 “= 67 42 
Hamburg = 50 36 12 = 48 AN) 
Uebrige Deutſchland⸗ 14 10 132 „ 6 
England 8 92 47 2139 48 
Frankreich un 8 5 3 ‘= 8 4 
Dänemark 6 2 — 2 2 mi, 2 
Schweiz mien tre LS IG Or ART Are 
Nordamerika 1 8 — = 2 2511 

Summa 719 374 u. 117 491 an 234 

Unter den einzelnen Ausſtellern treten als beſonders reich prä- 

miirt hervor: : 


Claus Olde (Hamburg) mit 28 Preifen und 5 Anerkennungen für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine; 

Th. Crisp (England) mit 17 Preiſen und 8 Anerkennungen für 
Pferde, Rindvieh und Schweine; 

L. Smith (Schottland) mit 8 Preiſen für Pferde, Rindvieh und 

Schafe; 

H. v. Nathuſius (Hundisburg) mit 7 Preifen und 7 Anerkennungen 
für Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine; 

J. Sievers (Holſtein) mit 7 Preiſen für Rindvieh (nur Breitenbur⸗ 
ger); 

J. Hickmann (England) mit 6 Preiſen und 3 Anerkennungen für 
Schweine; 

J. Sigl (Oeſterreich) mit 6 Preiſen für Rindvieh (Pinsgauer); 

Gebr. Gaßner (Oeſterreich) mit 6 Preiſen für Rindvieh (Voralberger); 


W. B. Wainmann (England) mit 5 Preiſen und 4 Anerkennungen 


für Schweine; : 
Rindsoieh. 

Hat bis hierher die Prämiirung in ihrer Geſammtheit uns be=| 
ſchäftigt, fo iff es jetzt auch wohl intereſſant, dieſelbe rückſichtlich 
unſeres engeren Vaterlandes Preußen zu betrachten und zu unter⸗ 
fuen, wie die einzelnen Provinzen ſich bei der Ausſtellung betheiligt 
und welche Anzahl von Prämien jeder von ihnen zu Theil gewor⸗ 


den. Folgende Zuſammenſtellung mag ein Bild geben. 
28 5 58 | > 
F ee ee 2 f 
3 3 8 3 2 = 
8 El & E = 
1 & Sn, 3 
„ afl Ber 
7 Aucsſteller. 22 
loz ee Babl der 2 
os i Sie ee ss __jausgeft. Thiere. S 
— : ae wer Zahl der 
A A Per CIS | Prämien. 
— — goa 
; ES abl der 
EN ose A a E elas = 
a FE ds ss ees . 4 Zahl der 
r o ausgeſt. Thiere. S. 
F RSET a a Hahl der | 
al et | Prämien. 
— — ——— — — — — 
= — Zahl der 
EFF Ausſeler @ 
r EE 
7 N Zahl der [D 
5 F ausgeſt. Thiere. E, 
= Zahl der |” 


Prämien. 

— — ——— A 
; Zahl der 
VF Ausſteller. 
Zahl der 


ausgeſt. Thiere. 


Zahl der 
[EE A GOR Ee Polat eo] Prämien. 


Ausſteller. 


Hamburger Briefe. 


IV. 
Hamburger Briefe, welch Schreckenswort! rufen Sie, mein Herr 
Redakteur, mit dem geehrten Leſer zugleich aus, kann denn der Re⸗ 
ferent nicht zum Schluß kommen? 

Ja, nun das ſoll der letzte Brief ſein. 
bei den Schweinen angelangt. 

Faſt nur engliſche Vollblutzucht, Schweine der Vorkſhire⸗ und 
Suffolk⸗ und auch der Berkſhire⸗Race angehörend, theils in Eng⸗ 
land, theils auf dem Kontinent gezüchtet, in Summa 285 Sri; 
die großen Schläge waren, weil ſchon vollſtändig gemäſtet, weniger 
als Zuchtmaterial geeignet, trotz der eminenten Figuren; die Mittel: 
ſchläge indeß zeigten ſich bei vortrefflichen Figuren und feinen Su: 
chen für unſere Zuchtbedürfniſſe mehr geeignet; von dieſen wurde 
denn auch viel Zuchtmaterial käuflich erſtanden. Wie die Englän⸗ 
der mit dem Rindvieh und den Fleiſchſchafen den Sieg davon tru: 
gen, ſo auch mit den Schweinen; nichts wie Fleiſch⸗ und Fettmaſſen 
und de feine Knochen mehr. Glücklich der Fleiſcher, der ſolche 
Waare gekauft, der muß alle ſeine Kunden, die ſich in der Regel 
knochenſcheu geriren, zufriedenſtellen können! Auch Schleſien hat viel 
von den mittleren Schlägen acquirirt, und find für 5 Monate alte 


Sind wir doch ſchon 


Thiere 100 bis 130 Thlr. per Stück bewilligt worden. 


Wir gönnen nunmehr dem Federvieh dieſe nur geringe Be— 
trachtung, welches durch 343 Stück Chineſen, Oſtindier, Holländer, 
Spanier, Aegypter, Engländer, Franzoſen, Polen und ſogar deutſche 
— Hühner vertreten war. Auch in dieſem Artikel hatte Cl. Olde 
ſein krähendes Kontingent geliefert, und nicht aus Galanterie, wie un⸗ 
ſer geehrter Mitarbeiter ſich im Berl. landw. Intelligenzblatt äußert, 


ſondern weil fie wirklich den ſchönſten Theil dieſer Ausſtellung bilde⸗ 


154 — — 

Wir wollen hier rückſichtlich der Schafe noch beſonders bemerken, 
daß nur drei Provinzen Fleiſchſchafe ausſtellten, nämlich: 

Pommern 12 Stück, ohne Prämie zu erhalten, 
Brandenburg 10 Stück, ohne Prämie zu erhalten, 
Sachſen 41 Stück mit 7 Prämien. 

Alle übrigen Schafe waren mit vorwiegender Rückſicht auf Wolle 
der Merinorace angehörig, welche in vier Kategorieen, nämlich a. 
mit beſonderer Rückſicht auf feine edle Wolle, b. mit beſonderer 
Rückſicht auf Wollmenge, e. mit beſonderer Rückſicht auf Kör⸗ 
perform und leichte Ernährung, 4. mit beſonderer Rückſicht 
auf Wollfeinheit, Wollmenge und Körperſchwere gezüchtet, getheilt 
waren. In dieſen Kategorieen erlangten nun Preiſe: 

Weſt⸗Preußen keinen, 
Poſen unter a. einen, 
Schleſien keinen, 
Pommern unter e. vier, 
Brandenburg unter b. zwei, unter d. drei, 
Sachſen unter e. drei, unter d. einen. 
Fügen wir hier hinzu: 
Oeſterreich unter a. ſechs, unter d. einen, 
Mecklenburg unter a. einen, unter b. einen, unter d. einen, 
und drei für Fleiſchſchafe, 
Königreich Sachſen unter b. einen, unter d. zwei und einen 
für Fleiſchſchafe, 
Braunſchweig unter b. einen und einen für Fleiſchſchafe, 
Frankreich unter e. fünf, 
Nordamerika unter b. drei. 
Alle anderen Staaten nur für Fleiſchſchafe; Hannover für Haid: 
ſchnucken, — fo glauben wir auch dem ſpeziellen Schafzüchter Rechen— 
ſchaft gegeben zu haben, inſoweit ſolches überhaupt in Zahlenver⸗ 
hältniſſen möglich. 5 

Es entſteht nun naturgemäß die Frage, zu welchen Schlüſſen 
laffen uns endlich ſämmtliche vorſtehende Zahlen gelangen? Wir 
geſtehen, daß wir vergeblich ſolche verſucht haben und zu keinem po: 
ſitiven Reſultat kamen. Iſt das Land, welches verhältnißmäßig die 
meiſten Preiſe erlangt, in der Viebzucht am meiſten vorgefchritten ? 

England mit feinen 139 Prämien, (fat / ſämmtlicher Prämien) 
würde uns dies beſtätigen; aber Hamburg hat verhältnißmäßig zu 
feiner Fläche noch viel mehr, und doch it Hamburg wohl am wenig: 
ſten ein Viehzucht treibender Staat. Sind die Ausſteller, welche die 
meiſten Prämien erhielten, hervorragende Züchter? Cl. Olde iſt 
bekanntlich nur Viehhändler, nicht Züchter; von Crisp, D. Smith, 
Hickmann, Wainmann, Gebr. Frank vermuthen wir daſſelbe, 
und Sigl, Gaßner und Sievers waren die einzigen Ausſteller 
einer beſonderen Race, H. v. Nathuſius der einzige bekannte 
Züchter. 

Doch wir ſind vielleicht mit den allgemeinen Verhältniſſen nicht 
genug bekannt, gehen wir alſo ganz in's Spezielle und betrachten 
die Merinozucht. Die Zahlen ſagen uns: Wer edle feine Wolle 
ſucht, muß beſonders nach Oeſterreich gehen, ſelten findet er ſie in 
Poſen und Mecklenburg, gar nicht in Schlefien; dagegen nennen 
die Wollhändler und Fabrikanten die edle feine Wolle fpezififch 
ſchleſiſche, und die Wollkenner waren bisher der irrigen Meinung, 
daß Schleſien in der Produktion der edlen Wollen beſonders hervor: 
rage. Nun, ſie ſind jetzt eines Anderen belehrt und mögen an den 
angegebenen Orten danach ſuchen. Ob ſie es nur thun werden, 
oder ob fie auch künftig aus alter Gewohnheit den Breslauer Woll 
markt ganz beſonders zum Ankauf der edlen Wolle beſuchen werden? 
Die Erfahrung muß es lehren. 

Die Zahlen fagen ferner: Wer Körperform und leichte Ernäh⸗ 
rung ſucht, gehe nach Pommern, Provinz Sachſen und Frankreich. 
Was ſind das für Schafe? fragen wir und erhalten zur Antwort: 
Rambouillets. Trägt das Rambouillet eine ſehr werthvolle Wolle? 
Nein. If Körpergröße gleichbedeutend mit zweckmäßiger Körperform? 
Nein. Würden ſich die Rambouillets in dieſem Jahre auf Schle⸗ 
fien8, Ungarns ac. dürren Weiden leicht ernährt haben? Nein. Wir 
kommen alſo auch hier nur auf negative Reſultate und wollen des⸗ 
halb lieber von weiteren Unterſuchungen abſtehen. Indeß zu einem 
Urtheil müſſen wir kommen, und deshalb, auf die Gefahr hin, bei 
unſeren Leſern als Peſſimiſt zu gelten, ſprechen wir unfere Ueberzeu— 
gung dahin aus: daß die Prämiirungen der Hamburger 
Ausftellung betreffs der Zuchtthiere im Allgemeinen 
werthlos und nicht geeignet, den wirklichen Züchter zur 
Beſchickung ſolcher Ausſtellungen anzuregen, ausgefal⸗ 
fen find. Warum dies fo iſt, und ob es anders fein konnte? 
das liegt nicht im Bereich unſerer Unterſuchung, die es nur mit den 
Zahlen zu thun hatte. Vielleicht kommt ein Anderer zu anderen 


Reſultaten; wir würden uns darüber freuen, wagen es aber kaum 


zu hoffen, denn die eigene Anſchauung auf dem Ausſtellungsplatze 
hatte ſchon bei uns ein Urtheil über die Pramiirung gebildet, das 
dem hier aus Zahlen ganz objektiv gefundenen durchaus analog 
lautete. f A. 10. 


das Talent einer Dame, ihre Mühe und Ausdauer ein glückliches 
Reſultat in einem für die ländliche Hauswirthſchaft nicht unwichti⸗ 
gen Zweige zu erzielen gewußt. y 

Die Maſchinen und Geräthe bildeten jedenfalls den hervor: 
ragendſten Theil der Hamburger Ausſtellung, und es war nament⸗ 
lich die glückliche Aufſtellung, welche dem Ganzen einen fo großarti⸗ 
gen Charakter verlieh. Wie wir ſelbſt beim täglichen Beſuche der 
Schau nicht im Stande waren, alle Einzelheiten genau in Augen: 
ſchein zu nehmen, ebenſo wenig vermögen wir ſie auf dem Papier 
wiederzugeben. Waren doch im Ganzen 1439 Gegenſtände vertre⸗ 
ten, England mit ſeinen Fabrikaten der Zahl nach am größten, dann 
folgte Hamburg, Preußen, Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Braun⸗ 
ſchweig u. ſ. f. — Namentlich bewunderten wir an den größeren 
Fabrikaten der Engländer und Amerikaner die gediegene, ſchöne Uv: 
beit und den geräuſchloſen Gang der Dampfmaſchinen; ſelbſtredend 
waren die Dampf-Dreſchmaſchinen, Dampfpflüge und Straßen⸗Loko⸗ 
motiven aus England der Zahl nach am beſten vertreten. Nicht 
weniger wie neun Straßen-Lokomotioen bis zu 12 Pferdekraft bes 
wegten ſich in Hamburg, ſieben davon machten eine Probe- und 
Wettfahrt von dem Heiligengeiſtfelde bis an das Dammthor, wobei 
die eine mit 250 und die andere mit 380 Ctr. Ladung eine Stei⸗ 
gung von 1 zu 14 ohne weitere Schwierigkeit überwand. 

Außerdem arbeiteten an zwei verſchiedenen Orten fünf Dampf⸗ 
pflüge aus den Fabriken von Garrett, Ranſomes u. Sims, Richard⸗ 
ſon u. Darley, Howard u. Fowler. Das Syſtem der Letzteren 
trug in der Leiſtung unbedingt den Sieg davon. 

Ein Dampfpflug iſt bis Pleß gewandert und wird dort die ober⸗ 
ſchleſiſchen Ruſtici in gerechtes Staunen verſetzen. — Ob wir unſere 
Pflüge mit der Zeit bei Seite ſchieben und mit Dampf ackern wer⸗ 
den? — Zunächſt müſſen wir zu dieſem Behufe drainiren, die ſchma⸗ 


ten, heben wir die Andalusier, Dorkings und Kampfhühner des ne pe Beete kaſſtren, die Aecker planiren und beſſer fultiviren, und dann 


lein v. Nathuſius⸗Hundisburg rühmend hervor; hat doch hier! werden wir im Stande fein, den Dampipflug zu probiren 
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Ueber die Wirkungen der Bodenbewäſſerung. 


Die „Illuſtrirte Zeitſchrift“ von Dr. Stamm bringt in ihrer 
Nr. 25 vom 14. Juli d. J. einen Auszug des Berichts von Haryé- 
Mangon an die franzöfifhe Akademie der Wiſſenſchaften über die 
Wirkungen der Bodenbewäſſerung, der von ſo allgemeinem Intereſſe 
iſt, daß wir nicht umhin können, ihn auch den geehrten Leſern der 
Schleſ. Landw. Zeitung mitzutheilen. Es heißt dort: 

„Die Bewäſſerung, ſo nothwendig zur Vermehrung der Boden⸗ 
erzeugniſſe eines Landes, iſt in Frankreich noch weit von dem Maße 
der moglichen Ausdehnung. Die Wirkung der Bewäſſerung auf die 
Fruchtbarkeit iff unverkennbar, aber weniger aufgeklärt ijt noch die 
Art dieſer Wirkung, und manche Räthſel find hier noch zu löſen. 

Wenn man die Menge des Waſſers vergleicht, welche für eine 
beſtimmte Fläche in verſchiedenen Ländern zur Ueberrieſelung oder 
zum Begießen nach dem hergebrachten Gebrauch, der ſich doch nach 
der erprobten Wirkung richtet, nöthig iſt, ſo findet man die größte 
Verſchiedenheit, und es kann gewiß auffallen, daß man in einem 
heißen Klima viel weniger Waſſer braucht, als in einem kälteren. 
In Spanien und Algier verwendet man mit gleichem Erfolge viel 
weniger Waſſer als in England und Schottland; in der Provence 
weit weniger als im Norden, Weſten und Oſten von Frankreich. 

Nach den Harvé⸗Mangon'ſchen Beobachtungen beträgt das zur 
Beſſerung eines Hektares Landes nöthige Waſſer für die Sekunde 
nach der dortigen Uebung 1 Liter, in den Vogeſen das Fünffache. 

Die Wirkſamkeit des Waſſers erſcheint daher eine verſchiedene 
nach dem Klima und eine mehrſeitige. 

Harvé⸗Mangon iſt durch feine darüber angeſtellten Beobach⸗ 
tungen zu folgenden Schluͤſſen gelangt: 

1) In der Bodenbewäſſerung unter ſüdlichen wie nördlichen Him⸗ 

melsgegenden kommt der im Waſſer enthaltene Stickſtoff unter 
der Form von Salpeterſäure, Ammoniak und organiſchen Stof- 
fen dem Boden zu Gute und geht in die Ernten über. Die 
ſehr geringen Stickſtoffmengen, welche in ſüdlichen Gegenden 
dem Boden durch die Bewäſſerung zugehen, konnen als keine 
Düngung angeſehen werden; wohl aber iſt die Menge des in 
der reichlichen Bewäſſerung von noͤrdlichen Gegenden enthaltenen 
Stickſtoffes als eine Düngung anzuſehen, die der Boden nicht 
ohne Beeinträchtigung der Fruchtbarkeit entbehren kann. 
In ſüdlichen Gegenden erfriſcht die Bewäſſerung den Boden 
und befördert durch die Friſche feine Löslichkeit, fo wie fie ihn 
geeigneter macht zur Aufnahme von Stickſtoff aus der Luft; 
in nördlichen Gegenden trägt ſie zur Erwärmung bei und führt 
: fo den aus der Luft oder aus Dünger aufgenommenen Stid- 
off zu. \ “IR 
Wie die Meſſungen nachgewieſen haben, iſt in den aus dem 
Boden abfließenden Wäſſern mehr Kohlenſäure enthalten als in 
den zufließenden. Der Sauerſtoff wird dagegen aus dem Waſſer 
vom Boden aufgenommen und dient hier die Oxydirung zu 
bewirken — die langſame Verbrennung und Verwitterung des 
Bodens. 
4) Die Wärme erhöht das Vermögen des Bodens, Stickſtoff aus 
der Bewäſſerung aufzunehmen. Unter 7“ R. iſt eine ſolche 
Aufnahme nicht mehr zu erkennen.“ 


Das Abſorptionsvermögen der Ackererde gegen Pflanzennahrungs⸗ 
ſtoffe iſt jetzt durch Juſtus v. Liebig's und Anderer Forſchungen 
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außer Zweifel geſetzt. Wir können uns nicht verſagen, hier noch 


Liebig's eigene Worte über dieſen Gegenſtand wiederzugeben. 
Er ſagt: : es 

„Es giebt in der Chemie keine wunderbarere Erſcheinung, keine, 
welche alle menſchliche Weisheit ſo ſehr verſtummen macht, wie die, 
welche das Verhalten eines für das Pflanzenwachsthum geeigneten 
Acker⸗ und Gartenbodens darbietet. 

Durch die einfachſten Verſuche kann ſich Jeder überzeugen, daß 
beim Durchfiltriren von Regenwaſſer durch Ackererde oder Gartenerde 
dieſes Waſſer keine Spur von Kali, von Kieſelſäure, von Am⸗ 
moniak, von Phosphorſäure aufloſt, daß die Erde von allen 
den Pflanzennahrungsſtoffen, die ſie enthält, kein Theilchen an das 
Waſſer abgiebt, daß das Waſſer nichts davon hinwegnimmt. Der 
anhaltendſte Regen vermag dem Felde, außer durch mechaniſches Hin⸗ 
wegſchwemmen, keine von den Hauptbedingungen ſeiner Fruchtbarkeit 
zu entziehen. { ’ 

Die Ackerkrume hält aber nicht nur felt, was von Pflanzennah⸗ 
rungsſtoffen in ihr iſt, ſondern ihr Vermögen, den Pflanzen zu er: 
halten, was dieſe bedürfen, reicht noch viel weiter. Wenn Regen⸗ 
oder ein anderes Waſſer, welches Ammoniak, Kali, Phos: 
phorſäure, Kieſelſäure in aufgelöſtem Zuſtande enthält, mit 
Ackererde zuſammengebracht wird, ſo verſchwinden dieſe Stoffe bei⸗ 
nahe augenblicklich aus der Löſung; die Ackererde entzieht ſie dem 
Waſſer. Und nur ſolche Stoffe werden dem Waſſer von der Acker⸗ 
erde vollſtändig entzogen, welche unentbehrliche Nahrungs⸗ 
mittel für die Pflanzen ſind, die anderen bleiben ganz oder zum 
Theil gelöͤſt.“ > 

* 
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hernach fo lange in dem Maſchinenſchuppen ausruhen laſſen, bis der 


Preis von Menſchen⸗ und Pferdekraft dieſelbe Höhe wie in England 


erreicht haben wird! — Nicht fo ift es mit den Dampf⸗Dreſchma⸗ 
ſchinen, — von denen ſchon 100 bis heute in Oeſterreich, in Preur 


ßen aber wohl nur 43 eingeführt find. Da heißt es blos, die Hand⸗ 
arbeit unſerer ländlichen Arbeiter für den Winter zu anderen wirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken verwenden, und die Dampfmaſchine wird nicht 
mehr das Schreckensgeſpenſt für unſere Dreſcher fein. Vermehrte 
Induſtrieen werden hier ſehr bald ihre Quartiermacher werden! 

Beginnen doch hier und da ſchon die Landwirthe Aktiengeſell⸗ 
ſchaften zu gemeinſamer Benutzung der Dampf-Dreſchmaſchinen zu 
bilden und ihre Ernten auf dieſe Weiſe auszudreſchen. 

Was nun dieſe und die auf der Ausſtellung befindlichen Opel 


Dreſch⸗ und Reinigungs⸗Maſchinen betrifft, ſo bemerkten wir wenig 


Neues in dieſer Brauche, wohl aber feſſelten uns die Mäh⸗ und 
Heuwendemaſchinen, die in einzelnen Theilen piele Verbeſſerungen 


erfahren haben; erſtere find aber noch immer nicht bei Lagergetreide, 


letztere nicht bei unebenen Wieſen mit Erfolg zu benutzen. 

Für unſeren Zweck boten auch die vorhandenen Kultivatoren, 
Pflüge und Eggen, Grubber und Walzen weniger Intereſſantes 
dar; es ſcheint, als habe man ſich in den vielfältig damit vorgenom⸗ 
menen Verbeſſerungen erſchoͤpft und habe vielmehr den großen mit 
Dampf getriebenen Maſchinen ein Hauptaugenmerk zugewendet; fo 
imponirten den Beſchauern die mit Dampf getriebenen Waſſerhebe⸗ 
werke, welche bei mangelndem Gefälle den Abfluß berſtellen ſollen 
und auf ihrem Standorte ſich mit Toſen und Schäumen in ein 
Baſſin ſtürzten, wohl im Stande, große Waſſerrader zu treiben; 
ebenſo zogen die Thonbearbeitungs- und insbeſondere die Flachs⸗ 
Bred: und Schwingmaſchinen, ſobald fie in Bewegung geſetzt wurden, 
ein großes Publikum heran. A 

Viel Senfation, namentlich unter den Damen, erregte eine new 


konſtruirte Waſch⸗ und dergl. Trockenmaſchine, der nur noch eine 
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Wie in Frankreich, fo iſt auch in Deutſchland, namentlich im 


preußiſchen Staate und ſpeziell in unſerer Provinz, das bei Weitem 
noch nicht geſchehen, was durch Zuleitung von Wäſſern auf Felder, 
Wieſen und Weideländereien zur größten Fruchtbarmachung derſelben 
hätte gethan werden können. Freilich erfordert dies in vielen Fällen 


koſtſpielige Anlagen und gehören dazu entſprechendere Geſetze über die 


Blut unterläuft. 


"Es 
A 


| Leiſtung. Unſere deutſchen Dampf⸗Dreſchmaſchinen und die 
Lokomotiven (eine von Pintus in Brandenburg) ſtanden auf ganz 


Benutzung der Máfer zu landwirthſchaftlichen Zwecken; aber es giebt 
auch in Preußen, und beſonders in der Provinz Schleſien, manche 
Gegenden, in denen Flußwäſſer durch einfache, wenig koſtſpielige Vor⸗ 
richtungen in verſchiedener Weiſe nutzbar gemacht werden könnten. 
Die Zeit wird nicht ausbleiben, wo dem Waſſer eine größere Rolle in 
dem Landbau zugedacht werden wird; unſere Zeit des unverkennbaren 
Fortſchrittes hat andere, näher liegende Aufgaben zu löſen, und wohl 
erſt kommenden Generationen dürfte es vorbehalten ſein, die befruch⸗ 
tende Eigenſchaft des Waſſers zur nachhaltigen Vermehrung der 
Bodenproduktion ſchäfer in's Auge zu faſſen. F. Göbell. 


Der Vieh⸗Transport auf den Eiſenbahnen. 


Der Neumarkter landwirthſchaftliche Verein hat in ſeiner Sitzung 
vom 2. September c. durch einſtimmigen Beſchluß eine Petition an 
Se. Exeellenz den Handelsminiſter, Grafen Ißzenplitz, gerichtet, 
welche wir bei der großen Wichtigkeit derſelben für die ſchleſiſchen 
9 mit Ausnahme des Einganges, ihrem Inhalte nach mit⸗ 
theilen. 

„Ein großer Theil der ſchleſiſchen Landwirthe iſt in der Ent⸗ 
wickelung des Beſitzes fo weit vorgeſchritten, daß die Viehmaſtung 
im ausgedehnten Maße betrieben wirs. Nicht blos die Einwohner 
der Proving ſelbſt werden aus derſelben jetzt mit dem nöthigen Fleiſch⸗ 
bedarfe verforgt, ſondern in den Jahren 1861 und 1862 wurde — 
wie Ew. Excellenz, wenn Hochdieſelben Berichte von der königl. Di: 
rektion der Niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn über die allein von 
dieſer vermittelte Ausfuhr von Maſtvieh aus der Provinz Schleſten 
in jenen beiden Jahren zu erfordern geruhen, nicht zweifelhaft blei- 
ben dürfte — Maſtvieh im Werthe von mindeſtens ſechs Millionen 
Thaler ausgeführt. Dieſer Handel, der in befriedigendſter Entwicke⸗ 
lung begriffen war, nachdem es der Provinz geglückt, ihrem Maſt⸗ 
vieh auf dem Hamburger und auf den engliſchen Märkten Beach— 
tung und Anerkenntniß zu verſchaffen, iſt ſeit dem 10. Mai d. J. 
auf das Empfindlichſte bedroht, ja iſt feit jener Zeit bereits erſicht⸗ 
lich in's Stocken gerathen. ; 

Die Niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn traf nämlich die Beſtim⸗ 
mung, daß die Fracht für Vieh in Wagenladungen — in ſolchen 
findet fait ausſchließlich der Viehabſatz der Provinz ftatt — um 50 
Prozent erhöht wurde. Seitdem koſtet eine Wagenladung Vieh von 
Breslau nach Berlin nicht mehr, wie bis dahin, vierundzwanzig, 
ſondern ſechsunddreißig Thaler. 

Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn führte eine gleiche Frachterhoͤhung, 
zwar nicht direkt, doch indirekt — wie ich nachzuweiſen verſuchen 
werde — in einer Form durch, welche dem Handel noch größere 
Nachtheile bereitet. Sie ordnete nämlich an, daß in der Folge 
nicht mehr, wie vorher geduldet war, ſo viel Vieh, als der Wagen 
aufzunehmen im Stande, eingeladen werden durfte, ſondern nur eine 
beſtimmte Zahl. Statt 90 — 100 Schafen dürfen jetzt nur 50 Stück, 
ſtatt 9—10 Stück Rindvieh nur 6 Stück bei gleichem Frachtpreiſe 
für den Wagen eingeladen werden. 

Zum Viehtransport werden auf beiden Bahnen faſt ausſchließ⸗ 
lich Güterwagen verwendet, die für denſelben nicht ganz geeignet, 
weil zu ſchmal, find. Dieſer Uebelſtand iſt auch auf anderen Bah⸗ 
nen, wie z. B. der Oſtbahn, berückſichtigt, und dort hat man für 
den Viehtransport Wagen mit 1 bis 2 Fuß größerer Breite anfer⸗ 
tigen laſſen. N 

In den zu ſchmalen Wagen tritt nämlich der Uebelſtand ein, 
daß ſich das Rindvieh, wenn auch nicht geradezu verletzt, doch ſcheuert 
und für den Schlächter, in deſſen Hand es unmittelbar übergeht, einen 
geringeren Werth hat, da das durch die Reibung entzündete Fleiſch mit 
Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß das Rind⸗ 
vieh in den zu ſchmalen Wagen, wenn dieſelben ganz gefüllt ſind, 
und dadurch das Vieh einen feſteren Stand gewinnt, erheblich we— 
niger dieſer Werthverringerung ausgeſetzt iſt, als wenn nur 6 Stück 
eingeladen werden und es in Folge deſſen loſe ſteht. 

Die auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn getroffene Aenderung beim 
Viehtransport in Wagenladungen bat allo nicht allein die Koſten 
um mehr als 50 pGt. erhöht, ſondern verurſacht dem Abſender auch 
vermehrte Verluſte. 

Die königl. Direktionen der Niederſchleſiſch-märkiſchen und der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn haben tn der ſeit Einführung der enormen 
Frachterhöhung eingetretenen Verringerung des Viehtransportes — 
ein Vergleich mit den Jahren 1861 und 1862 zeigt in Folge der⸗ 
ſelben eine Verringerung in der Abſendung von mehr als 50 pCt. 
einen neuen Beweis, daß derartige Mißgriffe den Verkehr redu- 
ziren, und es läßt ſich, da noch mancher Abfender ohne Kenntniß 
der angeordneten Frachterhöhung feine Dispofitionen getroffen hatte 


Plättmaſchine fehlte, um uns die Gewißheit zu gewähren, daß dieſer 


tio der Hauswirthſchaft fortan nicht mehr die Gemüthlichkeit der | mit den Ausſtell ern eröffnet und für alle Zukunft befeſtigt. Dies 
Haushalte ſtören und den heimkehrenden Landwirthen, vom Haus- dürfte für alle Auusſtellungszweige als der weſentlichſte Vortheil hin⸗ 
heren bis zum kleinen Wirthſchafts⸗Eleven herab, fid) durch ein Ge- geſiellt werden und all die vielen Opfer belohnen, welche die Ber 
richt weniger, oder durch kalte Speiſen fühlbar machen wird! abge: ſchicker der guten. Sache und den — Hamburgern gebracht haben. 


ſehen von d 
Stadt und 
Frauen verwandeln! 


en veränderten Gefühlsaffekten, die zum Oefteren in der 


ES Sehr große Menſchenmengen umſtanden fortwährend einen ame | 
rikaniſchen Eifenwaaren-Faprifanten, der feine ſuperben magnetiſchen 


Hämmer das Stück zu einer Mark maſſenhaft abſetzte, vorzüglich 
praktiſch für Sattler und Tapezirer und die, welche viel Kiſten und 
Kiſtchen zuzuſchlagen und zu verſenden haben. Das eine Ende des 
Hammers beſteht aus magnetiſirtem Eiſen, welches bei näherer Be: 
rührung den Kopf des Nagels ſofort anzieht, fo daß man, fo zu: 
recht gelegt, den Nagel an betreffender Stelle ſogleich einſchlagen und 
dann mit dem anderen Ende des Hammers tiefer in das Holz hin⸗ 
eintreiben kann. ' 


Ich referire ja nur über das, was für die Landwirthſchaft von überhaupt fo Großes mit großen Summen zu Stande gebracht und 
a wenn ich fo} dadurch die Anregung zur Nachahmung für alle Zeiten gegeben 
manche andere bemerkenswerthe Gegenſtände auf der Maſchinen⸗Auf⸗ haben. — Wir wollen uns aufrichtig freuen, wenn nach 5 Jahren, 
ſtellung in meinem Berichte nicht weiter berühre. N 

Mit Genugthuung und Stolz können wir Deutſche auf alle aus: einen ſolchen internationalen „Markt“ für alle Erzeugniſſe der Land: 
geſtellten deutſchen Maſchinenfabrikate hinblicken; fie fanden hinter | wirthſchaft eröffnet und dabei Abſtand nimmt von theuren Einrich⸗ 
den engliſchen durchaus nicht zurück, ſowohl in der Arbeit, als in der tungen, welche den Hamburgern fo ſchlafloſe Nächte bereitet haben, 
Straßen⸗ die indeß belohnt worden find mit vier Millionen Thalern preuß. 


Intereſſe iſt, und deshalb wird mir Verzeihung werden, 


gleichem Niveau mit dem engliſchen Fabrikate, 
ſelbſt die Engländer dieſe Ueberzeugung gewonnen haben. 

Auch die Maſchinen⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung war als ein Markt 
zu bezeichnen, denn nur wenige Ausſſellungsgegenſtände blieben un⸗ 
verkauft; ganz neue Verbindungen wurden von den tief im Innern 


auf dem Lande Sonnenſchein in Regen bei unſeren Jur 


und wohl mochten für fo große Mühewaltung! 


es 


\ 


und dieſelben nicht mehr rückgängig machen konnte, beſorgen, daß man einen ſolchen Thon gefunden, fo kommt es darauf an, ob die 


der Viehabſatz der Provinz Schleſten noch weiter zurückgehen werde. 
Aber es iſt hieraus hisher leider nicht Veranlaſſung genommen, die 
Frachterhöhung wieder rückgängig zu machen. 


Ew. Excellenz nahe ich mich ganz gehorſamſt und vertrauensvoll 


mit der Bitte, dem für die Eutwickelung der Provinz Schleſien jo 
wichtigen Gegenſtande Dero gnädige Beachtung zuwenden zu wollen. 

Es iſt aber nach meiner Ueberzeugung die Gefahr im Verzuge, 
daß die in den letzten Jahren von Schleſien aus mit Fettvieh ver: 
ſorgten Abnehmer anderweitige Verbindungen anknüpfen werden, 
wenn ſich von hier die Zufuhren verringern, und daß der Provinz 
ſo ein nicht ohne Mühe und Opfer errungener Markt zum Theil 
verloren geht. 

Meine ganz gehorſamſten Anträge gehen dahin, Ew. Excellenz 
wollten gnädigſt geruhen: 

1) der koͤnigl. Direktion der Niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn 
zu befehlen, die ſeit Mai d. J. eingeführte Frachterhöhung beim 
Viehtransport in vollen Wagenladungen wieder aufzuheben; 

2) der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu befehlen, 
bei Viehtransporten in Wagenladungen die Abſender wie früher 
zu ermächtigen, die Wagen mit Vieh vollſtändig zu beladen; 

3) beiden königlichen Direktionen anzuempfehlen, zum Viehtrans⸗ 
port durch größere Breite geeignetere Wagen bei Vermehrung 
der Transportmittel zu beſchaffen. 

Ew. Exeellenz ac. Clemens Graf Pinto, 
Vorſitzender des landw. Vereins zu Neumarkt. 


Spiritus aus Torf und Braunkohle. 


Dem Chemiker Dr. Alexander Rabe (3. 3. in Magdeburg 
lebend) war bei feinen jahrelang fortgeſetzten Experimenten zur Dar: 
ſtellung von Alkohol aus den kohlenwaſſerſtoffhaltigen Foſſilien eine 
Methode bekannt geworden, nach welcher es möglich iſt, nicht allein, 
wie es wiſſenſchaftlich längſt begründet war, den geringeren Gehalt 
an Elayl in Alkohol überzuführen, ſondern den ganzen Gehalt an 
Hydrocarbüren in dieſen Stoff umzuſetzen. Viele Kontrolverſuche in 
größerem Maßſtabe, mit Torf, Steinkohle, Braunkohle, Harz, Petro- 
leum und anderen Materialien angeſtellt, ergaben die Richtigkeit des 
Verfahrens. Den pekuniären Punkt anlangend, der doch bei der 
Frage der Anwendbarkeit einer Erfindung im praktiſchen Leben immer 
maßgebend iſt, fo betragen die Darſtellungskoſten eines prß. Quarts 
Alkohol von 96 pCt. Tralles aus Braunkohle 3%, Sgr. Dieſer 
Alkohol iſt vollſtändig frei von jedem empyreumatiſchen Geruch und 
Geſchmack und ſelbſt von Kennern nicht von reftifizictem Weingeiſt 
von demſelben Gehalte zu unterſcheiden. Die handelspolitiſche und 
volkswirthſchaftliche Tragweite dieſer neuen Erfindung, nach welcher 
die Herren Franzoſen eifrig ſuchen, wohl erkennend, beabſichtigte Dr. 
Rabe in der an Kohlenmaterial ſo reichen Provinz Sachſen vorerſt 
eine Fabrik zur Erzeugung von täglich 3000 Quart Alkohol aus 
Braunkohlen zu errichten, machte hierbei aber die Erfahrung, daß 
nach den beſtehenden Geſetzen in Preußen, ſo wie in allen noch mit 
der Maiſchſteuer geſegneten Landen eine ſolche Alkoholfabrik nie ge: 
duldet werden kann. Der Erfinder fieht ſich daher gleich den mei⸗ 
ſten feiner Vorgänger gezwungen, entweder ruhig auf feine Erfindung 
zu verzichten, oder dem Vaterlande den Rücken zu kehren und mit 
deutſcher Kraft in die Dienſte engliſcher Intereſſen zu treten. Es iſt 
das nicht nur ein direkter Verluſt für die Provinz Sachſen, in wel: 
cher das zur Alkoholbereitung vorkommende Foſſil am beften und in 
den größten Lagern vorkommt und auf anderem Wege ſchwer zu ver- 
werthen iſt, ſondern auch indirekt müßte eine durch die Maiſchſteuer 
nach ſolchen Ländern vertriebene Spiritusgewinnung, welche Fabrikat⸗ 
feuer haben, höchſt nachtheilig wirken, denn könnte man ſich auch 
(was zu befürworten uns nicht einfällt) durch einen hohen Zoll ge⸗ 
gen die Einführung von Kohlenbranntwein ſchützen, ſo würde doch 
dem wichtigen Branntweinexport aus Deutſchland bald ein Ziel ge: 
ſetzt ſein. Wenn der Erfinder ſich auch nicht verhehlt, daß durch die 
Spiritusfabrikation aus Kohlen der Landwirthſchaft gar ernſte Ver⸗ 
legenheiten bereitet werden dürften, zumal die Brennerei bis jetzt doch 
auf allen größern Beſitzungen ein Hauptbetrieb iſt, fo glaubt er ſich 
dagegen auch mit dem Bewußtſein tröſten zu dürfen, daß es durch 
feine Erfindung ermöglicht wird, gar viele Tauſend Wispel Rartof- 
feln und Getreide der Ernährung zu retten, und daß daher der 
Schaden durch den Nutzen aufgewogen wird. 


Das Ziegelbrennen im Freien. 

Diefe Angelegenheit betreffend, war in einer der früheren Nrn. 
der „Illuſtr. landw. Dorfztg.“ eine Anfrage geſtellt, und erfolgte 
darauf in einer fpiiteren Nr. deſſelben Bl. nachſtehende Antwort: 

Da ich ſeit 38 Jahren in meiner Oekonomie eine Ziegelbrennerei 
habe, ſo kann ich vielleicht einige Aufſchlüſſe über dieſen Nebenzweig 
der Landwirthſchaft: geben. 

Das Haupterfiyrdernig bei Anlage einer Ziegelei iff ein guter, 
fetter Thon, der möglichſt wenig Kalk und Steine enthält. Hat 


des Kontinents 1 pohnenden Landwirthen und anderen Induſtriellen 


Fort mit dem Worte „Austellung“ und ihren Anhängſeln, der 
Y und Prämiir ung! Die Ausſtellung nennen wir zukünftig un: 
ſeren Markt, die Ssury bildet das große Publikum, die Defle Prä- 
mie für wirkliche Werthſtücke zahlt der Käufer. — Fort mit allem 
Luxus! Man zäune unſere Marktplätze ein, ſchütze die Marktgegen⸗ 
fände einfach vor Witterungseinflüſſen, beſteuere alsdann, da hier⸗ 
durch die Koſten ſich bedeutend verringern, weder die Ausſteller, noch 
die Beſucher, am allerwenigſten die Reſtaurateure, verzichte aber vor 
allen Dingen auf alle baaren Ueberſchüſſe, — der Hauptgewinn fließt 
ja an und für ſich den Städten zu, in deren Mauern ſolche Märkte 
abgehalten werden 


So danken wir es zum Schluſſe den Unternehmern, daß ſie 


aber nicht eher, Hamburg uns wieder auf dem Heiligengeiſtfelde 


Courant, freudig dargebracht von den Gäſten als kleines Entgeld 


Hamburg, den 6. September 1863. f peter Smith. 


Man muß moöglichſt trocknes Wetter zum Zuſammenſetzen und 
der Ziegel auswählen. Sind alle für den Brand beſtimm⸗ 
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Anlage nur auf 1 oder 2 Jahre zum eigenen Gebrauch dienen ſoll, 
um ſich auf wohlfeile Art einige 100 Mille Ziegelſteine zu verſchaffen, 
oder ob die Ziegel zum Verkauf gemacht werden ſollen. 

Im erſten Fall braucht man gar keine Gebäude. Man ſumpft 
den Thon in einem ca. 24 Fuß im Durchmeſſer haltenden runden 
ſ. g. Kump, der unten gepflaſtert ſein muß, ein, läßt dann den Thon 
durch Pferde oder Ochſen zähe treten und die Ziegelſteine im Freien 
auf einer möglichſt eben gemachten Stelle formen. x 

Sobald fie fo weit abgetrocknet find, daß fie zu 4—5 Stück hoch 
loſe aufeinander geſtellt werden können, werden ſie beſchnitten und 
auf einer Klopfbank mit dem Klöpper geklopft. Nachdem ſie wieder 
etwas getrocknet ſind, ſetzt man ſie in große Haufen loſe aufeinander, 
damit ſie ganz trocken werden. Bis die Ziegel geklopft ſind, ſchadet 
ihnen der Regen nicht; nach dem Klopfen müſſen fie aber ſorgfältig 
vor Näſſe geſchützt werden. Dieſes bewirkt man an den Seiten 
durch Matten, die man ſich von Stroh, beſſer aber von Dachrohr 
binden läßt. Oben auf legt man, ſobald Regen im Anzug iſt, eine 
Rolle Dachpappe, Dielen oder Dachſteine. Auch muß dafür geſorgt 
werden, daß die Haufen etwas hoch ſtehen, damit kein Waſſer unter 
die Ziegel laufen kann. 

Hat man nun auf dieſe Art 50—100 Mille fertig und trocken 
gemacht, ſo ſetzt man ſie auf dieſelbe Art, wie ſie im Ziegelofen zu 
ſtehen kommen, in einen Haufen zuſammen und brennt ſie. 


ten Ziegel in einen Haufen geſetzt, ſo belegt man denſelben an den 
Seiten dicht mit Erdſoden, oben auf aber etwas erhaben und in 
ſchräger Richtung mit Dielen, damit das Waſſer ablaufen kann, und 
zündet dann das Feuer an. Will das Feuer an den Seiten durch⸗ 
brechen, ſo bedeckt man die Stellen mit Soden und Erde. Die 
Dielen läßt man nur ſo lange auf dem Ofen, bis ſie unten braun 
werden wollen; dann nimmt man ſie weg, weil die Ziegel nun ſo 
heiß ſind, daß ſie kein Waſſer, wenn Regen kommen ſollte, mehr 
annehmen. Sowie die Ziegel oben glühend werden wollen, bedeckt 
man die Stellen erſt mit etwas Erde, damit der Zug des Feuers 
von dieſen Stellen ab- und dahin geleitet werde, wo die Ziegel noch 
nicht glühend ſind. Fangen ſpäter einige Stellen an zu ſinken, ſo 
muß an dieſen Stellen mehr Erde, bis zu 6 Zoll Dicke, aufgebracht 
werden, bis alle Ziegel möglichſt gleichmäßig geſunken und mit einer 
6 Zoll dicken Erdſchicht bedeckt ſind. 

Aus ſolchem Feldbrand erhält man rings herum 4 bis 6 Reihen 
Bleichſteine, je nachdem die Soden um die Ziegel gut und dicht ge⸗ 
legt waren oder nicht, und nur die inneren Ziegel werden gahr., 

Zum eigenen Gebrauch ſchadet dieſes aber nicht, da man die 
Bleichſteine zum inneren Ausbau der Gebäude, dagegen die gahren 
Ziegel zu den äußeren Ringmauern benutzen kann. y 

Wenn die Farmer in England ſich neue Gebäude bauen wollen 
und keine Ziegeleien in der Nähe haben, ſo wachen ſte ſolche Feld⸗ 
brände, wie vorſtehend beſchrieben ſind. 

Hat man Kalkſteine in der Nähe, ſo kann man auch in eine 
Ecke des Haufens eine Quantität Kalkſteine legen und dieſe zugleich 
mitbrennen. : 5 

Zu dem ganzen Geſchäft braucht man außer dem wenigen Hand⸗ 
werkzeug einen Former, der das Brennen verſteht, und 3 Jungen, 
welche in trocknen Sommern, wenn ſie Alles zur Hand haben, 150 
bis 200 Mille 1Ozöllige Mauerziegel fertig machen konnen. N 

Sollen aber die Ziegel verkauft werden, ſo rathe ich ſehr, nach 
der unteren Elbe und Oſte zu reiſen, um dort die Hunderte von 
Ziegeleien ſelbſt zu beſehen, die Hamburg und Umgegend mit dem 
nöthigen Bedarf an Ziegeln verſorgen. a 

Hier werden alle Mauerziegel in offenen Oeſen, welche theilweiſe 
nur aus Erdſoden gemacht ſind, gebrannt, und ſämmtliche Ziegel⸗ 
gebäude ſind ſo einfach und wohlfeil hergeſtellt, wie ich es an keiner 
anderen Stelle gefunden habe. ; 

Auch bin ich bereit, weitere Auskunft über dieſen Gegenſtand 
zu geben. N . 

Warſtade, Amt Oſten, Königreich Hannover. Müller. 
f (Prakt. Wochenblot..) 


[Berichtigung.] In der Abhandlung „Ueber die Darſtellung der 
Superphosphate“ von Dr. P. Bretſchneider in vor. Nr. iſt 
Text ſtatt Schweſelhydrat zu leſen: „Schwefelſäurehydrat“. 
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Provinzialberichte. 
Das Thierſchaufeſt in Militſch. 


Selten iſt wohl ein Felt unter ungünſtigeren Auſpicien veranstaltet 
worden, als das am 3. September d. J. bei Militſch arrangirte Thierſchau⸗ 
feft, mit dabei ſtattfindendem Pferderennen. — Das fat vollſtändige Aus⸗ 
wintern des diesjährigen Klee's, — der wegen der ganz abnormen Dürre 
und Trockenheit herrſchende Futtermangel — und die im Kreiſe, als Folge 
davon, herrſchende Mundfäule und Klauenſeuche beim Rindvieh ließen eine 
nur ſchwache Betheiligung an der Thierſchau befür ten; dadurch aber, daß 
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Ueber das Ausputzen der Obſtbäume im Sommer, 


Der fo unermüdlich thátige und verdienſtvolle Pomologe, Herr 
Garten⸗Inſpektor Lucas, Begründer des pomologiſchen Inſtituts in 
Reullingen, weiſt in einem eingehenden Vortrage nach, daß das 
Frühjahr, zu welcher Zeit das Ausäſten der Obſtbäume gewöhnlich 
vorgenommen wird, die für den Baum am wenigſten günſtige Zeit 
ſei, und empfiehlt, dieſe wichtige Arbeit im Sommer, insbeſondere im 
Monat Juli, vorzunehmen, als der allerzweckmäßigſten Zeit zur Aus⸗ 
führung dieſes Geſchäfts. N 

Das Auspugen im erſten Frühjahr habe nicht felten ein Erkran⸗ 
ken der Bäume zur Folge, weil der Saft alsdann erfahrungsmäßig 
zuckerhaltig und leicht gährungsfähig fei, gerne auslaufe, an der 
Luft eſſigartig werde und bei feuchtwarmer Witterung ſich zahlreiche 
Staubpilze, ſogenannte Brandpilze bilden, die bei Aepfelbäumen gerne 
Brand und (weil dieſe Pilze die normale Entwickelung der Wund⸗ 
ränder verhindern) nicht ſelten auch die Krebskrankheit der Bäume 
verurſachen. 


mer, abgeſehen davon, daß kranke Aeſte leichter erkannt und das 
Geſchäft im Schatten verrichtet werden kann, vermieden, da der Saft 
nicht aus den Wunden trete, weit weniger gährungsfähig ſei und 
überhaupt zur Ueberheilung der Wunden mehr mitwirke. 

(Low. Bad. Wchbl.) 


(Der neuſeeländiſche Flachs.] Wie die „Fundgrube“ in Nr. 45 
und 46 berichtet, ſoll der neuſeeländiſche Flachs in der 95 den legs 
ten Winter im freien Lande ausgehalten haben. Sollte ſich die Pflanze 
alklimatiſtren, fo könnte dies für die deutſche Sanpiietbichait von Wichtig: 
keit werden, da die Faſern, welche man aus den Blättern dieſer perenniren⸗ 
den Pflanze gewinnt, ein vortreffliches Material zu Seilen und Schiffstauen 
liefern, das der Fäulniß weit beſſer, als Hanf, widerſtehen ſoll. In ihrer 
Heimath dient die Pflanze außerdem noch zu manchen andern Verwendun⸗ 
gen in der Hauswirthſchaft. y 
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Dieſe Gefahren ſeien durch Vornahme des Ausputzens im Som: 
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das in Militſch ftationirte Ulanen⸗Regiment an die Grenze rücken mußte, 
Ausſicht; — endlich 
n i trómen vom Himmel, 
daß nicht allein alle Arrangements zum Thierſchaufeſte unmöglich wurden, 
ſondern es ſelbſt ſchien, als müſſe das ganze Feſt überhaupt unterbleiben. — 


war auch für das Gelingen des Pferderennens ment 
goß am Tage vor dem Feſte der Regen in ſolchen é 


5 o aachen aller dieſer hindernden Umſtände ijt dennoch das Feſt glücklich 
RER aufen. a 

Der Regen des vorhergehenden Tages hatte allen Staub beſeitigt, 
das Wetter klärte ſich auf, und war es den unermüdlichen Anſtrengungen 
namentlich der Herren Steuereinnehmer Wernhart, Direktor Lange aus 

Dziewentline, Gutspächter Schleußner und des gräfl. Maltzan'ſchen Gärtners 

Krätzig gelungen, den Feſtplatz und Tribüne auf das Geſchmackvollſte aus⸗ 

zuſchmücken. — Die Betheiligung von allen Ständen war auch eine ſehr 

bedeutende. Außer den zum Verkauf geſtellten Pferden und Rindvieh wa⸗ 
ren zur Prämiirung einige 70 Pferde und 150 Stück Rindvieh auf den 

Platz gebracht, und wurden unter Leitung des Landſtallmeiſters Herrn 

v. Knobelsdorf für Pferdezucht prämiirt: die Dominien Wembowitz, Bartnig, 

Collande, Frankenthal und die Bauergutsbeſitzer Matſchei aus Groß-Bargen, 

Nachtigall aus Bukolowe, Lachmann aus Peterkaſchütz, Gramatke aus 

Powitzko, Gnerlich aus Groß⸗Martinau und Gramatte aus Peterkaſchütz. 

ür gezüchtetes Rindvieh, Schafe und Schwarzvieh erhielten Prämien: die 

ominien Idahof, Wirſchkowitz, Dziewentline, Wembowitz und Melochwitz, 
und außerdem die Herren Förſter Zaeſchke aus Brieſche, Müller Bernt aus 

Caſſawe, Müller Krug aus Woinilowe und die Bauergutsbeſitzer Plagwitz 
aus Poſtel, Kurkotzte aus Poſtel, Linke aus Corſenz und Langner aus 
Tſcheſchenhammer. — . 

Vor allen Dingen muß aber der Standesherrſchaft Neuſchloß lobend 
gedacht werden, da der Beweis geliefert worden war, daß ſich hier die Zucht 
des Rindviehs jhon auf einer ſehr hohen Stufe befindet. Die Ausſtellung 
von Maſchinenpflügen, Sämereien 2c. war auch recht bedeutend. 

Nachdem ſich bis 11 Uhr die Leiter des Feſtes, wie z. B. der Herr 
Fürſt v. Hatzfeldt, Obriſtlieutenant v. Treskow, Landrath v. Heydebrand ꝛc., 
und ein reicher Flor von Damen eingefunden hatten, wurde die Brämiirung 
und der Vorbeimarſch der prámiirten Thiere vorgenommen und begann bald 
darauf das Rennen. 

, Um erften, dem Diner⸗Rennen, betheiligten ſich die Herren Lieutenants 
v. d. Marwitz, Mathieſen, v. Schaubert und v. Frankenberg. — Faſt ohne 
Kampf ſiegte des Lieutenant v. Frankenberg brauner Wallach „Doctor Ar⸗ 
thur,“ geritten vom Lieutenant v. d. Marwitz. 

Zu dem zweiten Rennen um den Staatspreis hatten angemeldet: 

1) Herr Rittergutsbeſitzer Lieutenant Oelsner auf Neuwalde den Fuchs⸗ 
hengſt „Yankee,“ vom „Schertz“ a. d. „Louvel,“ Reiter: Lieutenant 
v. d. Marwitz. 

2) Derſelbe, die ſchwarzbraune Stute „Gepſy“; wurde vor dem Rennen 
zurückgezogen. 

3) Herr Lieutenant v. Roſenberg vom ſchleſ. Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 
den Fuchshengſt „Bievre“ vom „Pedagogne“ a. d. „Voltair⸗Stute,“ 
Reiter: Beſitzer. 

„Pankee“ und „Bievre“ legten zuſammen in ziemlich ſcharfem Rennen 

u die zweimal zu nehmende Rennbahn bis an die vorletzte Ecke zurück; hier 
t ging Bievre“ vor und fiegte leicht um mehrere Längen. — 

Drittens: Hürden⸗Rennen. Preis: ein ſilberner Pokal des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins und ein Subſtriptionspreis von 106 Thlrn. 

Angemeldet wurden: 

1) Des Herrn Rittergutsbeſitzer Oelsner auf Neuwalde ſchwarzbraune 

Stute „Gepſy.“ f 

2) Des Herrn Lieutenant Mathieſen vom 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment 
ſchwarzbraune Stute „Wanda“, Reiter: Beſitzer. 
3) Des Herrn Lieutenant v. Wartenberg vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
‘ ment Nr. 1 braune Stute „Pepita“, Reiter: Lieutenant v. Roſenberg. 
4) Des Hauptmann im Generalſtab des 6. Armee⸗Corps, Herrn v. Jena, 
dunkelbraune Stute. ; > ; 

Zurückgezogen wurden die Pferde sub 1 u. 4. „Wanda“ verlor durch 
Refujiren an den erften zwei Hürden zu viel Terrain und gab das Rennen 
auf. „Pepita“ ſiegte nach Gefallen. 

Vor dem Hürden⸗Rennen fand noch das Bauernrennen ſtatt. 5 Pferde 
wurden angemeldet, und fiegte die 9 Jahr alte braune Stute des Bauer: 
gutsbeſitzer Matſchei aus Groß⸗Bargen. Durch einen Irrthum der Reiter 
wurde die Bahn, wie bei dem Rennen um den Staatspreis, zweimal durch⸗ 
rannt, und verdient die Ausdauer der gedachten Pferde umſomehr der lo⸗ 
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bendſten Erwähnung. Den zweiten Preis erhielt der Bauerſohn Beniſch 


aus Caſawe. 3 { 4 . 
Die Verleofung der angekauften Gewinne, beftehend in Pferden, Kühen, 


Maſchinen, Pflügen, Wagen, Geſchirren ꝛc., fand hierauf ſtatt, und das Feſt 


wurde mit einem Diner in den Lokalen des Gaſtwirth Blaſchke in Militſch 
geſchloſſen. : 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 14. September. [ueber die Bedeutung von Leben 
und Tod in der Wiſſenſchaft. — Schultz und v. Liebig. — 


thete Veranlaſſung der Maſerkrankheit. — Traurige aber 
nicht abwendbare Pflicht des Korreſpondenten. — Ein ſchlech⸗ 


“+ ter und ein guter landwirthſchaftlicher Kalender. — Ein Fall, 


in welchem das Intereſſe des Publikums und die Gerechtig⸗ 
keit jede andere Rückſicht verdrängen.] Es iſt ein ziemlich langer 


Zeitraum verfloſſen, ſeit ich mich in dieſen Berichten mit landwirthſchaft⸗ 
A ſcher Literatur beſchäftigte. Geſtatten Sie mir, darin etwas nachzuholen. 
Aus neuerer Zeit dürfte zum Erwähnenswerthen auf dem Büchertiſche eine 


kleine Schrift von Schultz⸗Schultzenſtein „Ueber die Bedeutung von 
Leben und Tod in der Wiſſenſchaft“ gehören. 


mir überaus zutreffend. Es wird in derſelben darauf hingewieſen, daß die 

Geſchichte der Philoſophie zahlreiche Beiſpiele von Männern zeigt, welche 

bei reichem Geiſte und ausdauerndem Streben die Wiſſenſchaft nicht in 

¢ dem Grade förderten, wie man es nach ihrer Anlage erwarten durfte — 
y weil fie fic) iſolirzen. In der Naturwiſſenſchaft, welche ihrem Jünger bei 
jedem Schritte fühlbar mache, wie ſehr er auf den Schultern ſeiner Vor⸗ 

ginger ſtehe, fet die Iſolirung ſeltener, aber fie räche fic) auch deſto mehr, 

denn das Geſetz der Wiſſenſchaft könne nur a posteriori aufgebaut werden. 

Es ſei, ſo fährt die Beſprechung fort, der Verfaſſer der bezeichneten Schrift 

ein Mann, welcher durch poſitive Leiſtungen in ſeinem Fache große Beach⸗ 

tung und noch größere Erwartung hervorrief. Er war einer von Denen, 

bi” welche die rein materialiſtiſche Richtung der Naturwiſſenſchaft ſchon früh 
a energiſch bekämpften, ohne jedoch die Bedeutung der phyſikaliſchen und che⸗ 
miſchen Vorgänge für das Leben zu verkennen, oder auch nur zu verklei⸗ 

nern, und es war zu hoffen, daß es ihm gelingen würde, die Verſöhnung 

der idegliſtiſchen und materialiſtiſchen Richtung der Naturwiſſenſchaft mit 
herbeiführen zu helfen. Es wird weiterhin bedauernd ausgeſprochen, daß 

dieſe Hoffnung ſich nicht erfüllte und zwar deshalb nicht, weil von dem in 

Rede ſtehenden Forſcher allmälig die urſprüngliche Baſis verlaſſen ward: 

die Negation, welche anfangs mit Zahl und Gewicht und auf das Eingehendſte 

gemacht wurde, ſei immer allgemeiner geworden; ſie habe nicht blos das 

Irrige, Excentriſche der feindlichen Lehre gegeißelt, ſondern ſie wolle auch 

dort dieſe Lehre nicht gelten laſſen, wo fie unbezweifelt im Rechte ijt. Im 

Eifer der Polemik ſchiebe z. B. der Verfaſſer genannter Schrift ſeinen Geg⸗ 

nern Anſichten unter, welche ſonſt nur der oberflächliche Sinn, oder die 
Verblendung der Partei⸗Leidenſchaft aus ihren Worten herausleſen könnte. 

Wenn z. B. v. Liebig fage: für die phyfiglogiihe Betrachtung iſt es von 
großem Intereſſe, feſtzuſtellen, daß die Rub das Gras, welches fie frißt, 
ſchleßlich in Milch umzuſetzen vermag, weil das Gras die elementaren 
Grundſtoffe der Milch, wenn auch in völlig veränderter Verbindung unter: 

einander, enthält; daß in gleicher Weiſe das Kind aus der Milch ſeiner 

Amme alle diejenigen organiſchen Verbindungen ſchafft, welche es zur Ent⸗ 

y wickelung feiner kleinen Organe und Glieder braucht, — und wenn Herr 
Schultz dies in der Weiſe ausdrücke, daß nach v. Liebig der Menſch Nichts 

ſei als ein Produkt des Umſatzes von Eſſen und Trinken, der Außenver⸗ 

hältniſſe, das Kind umgeſetzte Milch, das Rind und Schaf umgeſetztes Gras, 

der Menſch umgeſetztes Rind — ſo ſei die Differenz beider Sätze wohl je⸗ 

dem Unbefangenen deutlich. — Doch über des Herrn Schultz Stellung zu 

v. Liebig's Lehren habe ich mich ſchon einmal in einem meiner Dat des 

Breiteren ausgelaſſen, und ich will hier lieber abbrechen, zumal ich ſehe, 

Pe daß, wenn ich in ſolchen Dimenſionen fortfahre, ich der Realifirung der im 
Eingange bezeichneten Abſicht wenig nahe kommen werde. Alſo zu Ande⸗ 

rem. Die Berichte „ol the commissioner of patents‘, „ol the board of re- 
gents of the Smithsonian Institution“, endlich die der „Ohio⸗Staats⸗Acker⸗ 
baubehörde belehren uns, daß der amerikaniſche Krieg den wiſſenſchaftlichen 

ont, wenig Abbruch that; in mancher Richtung hat er ſie ſogar ge⸗ 
fördert; das find aber keine friedliche Richtungen, und wir haben es glück⸗ 
Aiccherweiſe nur mit ſolchen zu thun. Aus den Obio⸗ Berichten greife ich die 
bbpbeiochſt intereſſanten Mittheilungen und Verſuche heraus, welche fic) auf 


r 
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Amerikaniſche Berichte. — Weizenſtroh⸗Pilze ſind die vermu⸗ 


Eine Kritik dieſer 
Schrift in Nr. 35 des Magazins für die Literatur des Auslandes ſcheint 


156 


hielten: „Angeſichts dieſer 


und der bei einer Bewegung derſelben daraus aufiteigende Staub ſorgfäll 


Zellen in die Luft, welcher beim Einathmen den Geruch und 


ihre reifen Sporangien halten. 


bleiben wird. 


bedingt, was die Leſer 
ren koͤnnte. Einfache 


ganz mit derſelben Ue 


Es bringt demnächſt der neue Kalender einige 
wirkliche Tabellen wie der Mentzel'ſche, — eine 


Wenn Sie ná: die 


mich zu dieſem Allen veranlaßt. 
5 0 P Ertrag in dem bei 


Tabelle und die über Ausſaat und 


Tabellen hat ſich nämlich 


bei 
der 


nicht geſchieht, iſt bei ſolchem Verfahren, wie das ſich aus dem Vorſtehen⸗ 


Fall, in welchem, im Hinblicke auf das Intereſſe des Publikums und in 
dem auf Gerechtigkeit, jede und alle Rückſicht fallen muß, welche uns ſonſt, 
und vielleicht zu oft, abhält, dem Erkannten und der Ueberzeugung offenen 
und öffentlichen Ausdruck zu geben. Kr. 


XXIV. Wander⸗Verſammlung deutſcher Land- u. Forſtwirthe 
zu Königsberg in Preußen. 

Unſer geehrter Thierſchau⸗, Wanderverſammlungs⸗ und interna: 
tionale Ausſtellungs-Berichterſtatter, Peter Smith, war leider — 
wie er uns ſchreibt — ausſtellungskrank geworden und daher nicht 
nach Königsberg gereiſt. Unſere anderen geehrten Korreſpondenten 
aus Oſtpreußen haben unſere Zeitung mit dem Bericht auf ſpätere 
Zeit vertröſtet, die landwirthſchaftlichen Zeitungen bis jetzt aber alle, mit 
Ausnahme der Pofener, nur kurze Notizen über dieſes Felt gegeben, fo- 
gar die ſchätzbaren „Annalen“, denen wir nachſtehende vorläufige 
Mittheilung entnehmen. — Die Erkurfion nach Trakehnen haben 
wir übrigens ſchon ausführlich gebracht. f 

Wir konnten in der vor. Nr. hauptſächlich nur über die erſte Plenar⸗ 
ſitzung und die für die beabſichtigten Exkurſionen getroffenen Vereinbarungen 
und Dispoſitionen berichten. Dieſe Exkurſionen haben, wie die meiſten Leſer 


inzwiſchen aus den Tageblättern erfahren haben werden, in großartigſter 
und vom Wetter begünſtigter Weiſe zu allgemeiner Befriedigung ſtaktge⸗ 


funden. s i 
Die Zahl der Theilnehmer war inzwiſchen — die Schweriner Verſamm⸗ 


lung noch übertreffend und, fo viel uns erinnerlich, nur der Kieler nach⸗ 


den bewilligten Extrazügen befördert und, z. B. in Trakehnen, gleichzeitig 
. werden konnten. Es ward daher mit Allerhöchſter Zuſtim⸗ 
mung noch eine zweite Fahrt und eine zweite Aufnahme und Bewirthung 
in Trakehnen für einen ſpäteren Tag angeordnet. Wie ſtets, überwogen 
in der Verſammlung die Bewohner der Provinz, doch waren aus dem übri⸗ 
gen Deutſchland und aus Kurland in runder Summe etwa 400 Theilneh⸗ 
mer gegenwärtig. a y y 

Die erſte Fahrt nach Trakehnen wurde am Mittwoch, den 26. Auguſt, 
in zwei Extrazügen, 4 900 Perſonen, gemacht, und die Gäſte wurden auf 
dem Trakehner Bahnhofe von einer genügenden Anzahl mit deutſchen, 
preußiſchen und lithauiſchen Pant rr geſchmückter, vierſpänniger Leiterwa⸗ 
en, die theils vom Geſtüt, theils von den umwohnenden Landwirthen ge⸗ 
felt waren, empfangen, um durch die verſchiedenen Vorwerke geführt zu 


werden; überall an den Wegen ſtanden Trupps von Pferden, von Ge⸗ 


Ma 


Pilze als vermuthete Veranlaſſung der Maſerkrankheit be⸗ 
2 — Auch Inofulationen mit den Sporen dieſer Pilze haben bereits 
ſtattgefunden. Hören Sie Einiges daraus. John Klippart, der Sekre⸗ 
tär der Geſellſchaft, berichtet u. A., nachdem er mehrere Fälle erwähnt, in 
welchen Maſern ſich bei Leuten entwickelten, welche in Scheuern oder auf 
Getreide⸗Schobern zu thun gedabt, die ſchimmelig gewordenes Getreide ent 

) eobachtungen hielten wir den Gegenſtand einer 
ferneren ſorgfältigen Unterſuchung werth, um Zuverläßigeres darüber zu 
erfahren. In dieſer Abſicht wurden die Pilzbildungen des rah alse 


unter dem Mikroſkop unterſucht. Das zu dieſem Zwecke benutzte Strob 
war aus den Betten in Camp Sherman genommen und aus Herkn Dille's 
Scheuer und von den Schobern in der Nähe von Newark dahin gebracht 
worden. Darnach nahmen wir reines, helles Weizenſtroh ohne Schimmel, 
packten es ſeſt in einen Kaſten von etwa einem Fuß im Quadrat, benetzten 
es mit ungefähr vier Unzen kalten Brunnenwaſſers, drückten den Deckel 
darauf, machten ihn feft und ſetzten den Kaſten zum Ofen in unſerer Ga: 
ſchäftsſtube, wo eine Temperatur von 60 bis 75° Fahr. war. Vierund⸗ 
zwanzig Stunden ſpäter öffnete Berichterſtatter den Kaſten; er fand das 
Stroh in der Mitte erhitzt und mit einem kurzen weißen Schimmel bedeckt. 
Als das Stroh aufgerührt wurde, ſtieg ein feiner Staub von Sporen und 
b Geſchmack von 
altem Strohe hatte. Die Unterſuchung unter dem Mitroffop ergab, daß die 
Pflanzen ſich in allen Stadien der Entwickelung befanden; fo waren ſolche 
darunter, welche gerade zu wachſen anfingen, wie auch ſolche, welche ſchon 
Die einzelnen Zellen und Sporen ſind zu 
klein, um mit bloßen Augen bemerkt werden zu können; nur wenn viele 
zuſammen ſind, kann man ſie ſehen; ſie erſcheinen dann wie dünner Rauch 
oder feiner Staub. Während ſie ſo in der Luft ſchweben, werden ſie in 
Menge eingeathmet und ſchmecken und riechen wie altes Stroh. — Noch 
weitere Experimente des Dr. Salisbury ſcheinen wirklich zu beweiſen, daß 
man nicht ohne Grund eine Verbindung zwiſchen dem Schimmel des Mei: 
zenſtrohes und den Maſern annehmen zu dürfen ſcheint. Jedenfalls iſt die 
Sache von ſo hohem Intereſſe, daß ſie in dieſem Stadium wohl nicht ver⸗ 
— Reſignirt einen ganzen Stoß in „gelb“, „blau“, „grün“ 
— „grau“ nicht zu vergeſſen — bei Seite legend, kann ich nicht umhin, 
vor dem Schluſſe noch einer literariihen Erſcheinung zu gedenken, wenn es 
auch mit einem gewiſſen inneren Widerſtreben geſchieht. Hielte ich es nicht 
für Ihres Korreſpondenten unabweisliche Pflicht, Ihnen zu ſchreiben, was 
ich im Folgenden ſchreibe, ſo ſchwiege ich lieber. Es handelt ſich nämlich 
auf einen hier bei Barthol u. Comp. erſchienenen Kalender, und jene 
Pflicht wird durch Bekanntmachungen in öffentlichen Blättern und Sonſtiges 
hrer Zeitung leicht zu eigenem Nachtheile irre füh⸗ 
ufzählung von Thatſächlichem wird genügen und 
mir viele weitere Bemerkungen erſparen. Mentzel und v. Lengerke's faſt 
jedem deutſchen Landwirthe nahezu nothwendig gewordener landw. Kalender 
führt auf ſeinem Einbande die Aufſchrift: „Landw. Kalender von O. Mentzel 
und A. v. Lengerke. 1864. 1. Theil“; der neue Kalender: „Landw. Kalender 
1864. Preis 15 Sgr.“ Auf dem Titelblatte ſteht bei dem erſteren „Mentzel 
und v. Lengerke's verbeſſerter landwirthſchaftl. Hilfs⸗ und Schreib⸗Kalender,“ 
bei dem letzteren (Verlag von Barthol) „Praktiſcher landwirthſchaftlicher 
Hilfs⸗ und Schreib⸗Kalender“ und links neben dem Titelblatt: Johann 
Gottlieb Koppe, ein Nekrolog von O. Mentzel. Der alte Mentzel'ſche Sta: 
lender eröffnet demnächſt den Reigen ſeines Inhalts mit einem Ueberſichts⸗ 
Kalender in 2 Tabellen⸗Seiten, deſſen geiſtigem Urheber perſönlich nahe zu 
ſtehen ich mit ander ausſpreche. Der Barthol'ſche Kalender beginnt 
erſicht, nur iſt ſie unpraktiſch arrangirt, denn ſie 

nimmt 3 Tabellen⸗Seiten ein. Es folgen nun die Kalender an und für 
ſich, welche fic ebenfalls nur durch zweckmäßiges Arrangement beim Mentzel⸗ 
ſchen und durch unzweckmäßiges beim Barthol'ſchen unterſcheiden; ſo ſtehen 
z. B. die Tages⸗Bezeichnungen bei letzterem auf dem zweiten Blatte, wenn 
man den Kalender aufſchlägt, nicht rechts in der Ecke, ſondern links u. ſ. w. 
e — nicht 
abelle über Nahrungs⸗ 
werthe und Futtermittel berechnet von Dr. E. Wolff, eine Tabelle über 
Ausſaat und Ertrag der vorzüglichſten Feldfrüchte; demnächſt Maß⸗ und 
Münztabellen und Jahrmärkte. Was dem gegenüber der Mentzel'ſche Ka⸗ 
lender enthält, will ich hier nicht erſt anführen; es iſt etwas Anderes, was 


3: 
Heede fegte 


Kalender (1864) mit den entſprechenden Tabellen im Mentzel ſchen Kalender 
vom Jahre 1863 vergleichen, fo finden Sie überraſchende Aehnlichkeiten, 
aber leider nicht vollkommene Uebereinſtimmung; die letztere wäre für den 
neuen Kalender günſtiger geweſen. Der Verfertiger oder Abſchreiber dieſer 
garftige Itrthümer zu Schulden kommen laſſen, 

wahrſcheinlich, weil er erheblich kürzen wollte; ſo finden Sie Seite 10 in 
der Tabelle die Ausſaat in Sommerweizen für den Morgen mit 
10 bis 15 Scheffeln berechnet, welchen Irrthum Sie aber leicht auf⸗ 
klären können, wenn Sie die entſprechende Tabelle im Mentzel⸗ und v. Len⸗ 
gerke ſchen Kalender vom Jahre 1863 zur Hand nehmen, und daſſelbe wird 
e und Waſſerrüben bei derſelben Tabelle, bei Erbſen bei 
ahrungswerth⸗Tabelle, der Fall ſein. Dies iſt's, worauf Ihre und die 
Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer zu lenken ich für meine Pflicht hielt; denn, 
wenn auch Keiner derſelben ſich durch Herrn Barthol's Kalender, falls er 
ihn kaufen ſollte, verleiten laſſen wird, 10 bis 15 Scheffel Sommerweizen 
auf den Morgen zu ſäen, fo find die anderen Zahlen in den Tabellen, fo 
lückenhaft dieſe auch ſind, wie vorſtehend näher bezeichnet, auch noch zum 
Theile geeignet, zu Irrthümern Veranlaſſung zu geben. Es iſt natürlich 
vorauszuſetzen, daß die Herren Baxthol u. Comp. von dem Mangelhaften 
dieſer Arbeiten nicht unterrichtet ſind, denn „zu jeglichem Dinge gehört 
immerhin eine gewiſſe Kenntniß“, wie Eulenſpiegel ſagt; dann aber hätten 
ſie dieſe höchſt mangelhafte Arbeit umſoweniger auf Koſten einer langbe⸗ 
währten und rühmlich bekannten preiſen ſollen. Ganz abgeſehen davon, 
ob dies unter Verlagshandlungen ſchicklich befunden werden mag — was 
ich jedoch bezweifeln möchte — provocirt ein dergleichen Vorgehen, Meinungs⸗ 
Aeußerungen in „Dur“, welche beſcheidenem und abwartendem Auftreten 
gegenüber vielleicht in „Moll“ er⸗ und verklungen wären. Daß Letzteres 


eine davon wird nicht geheizt und iſt mit 


den ergebende, Pflicht der Preſſe; ja, es iſt dies recht eigentlich ein ſolcher 


ſtehend, nämlich 3060 erreichend — ſo hoch geſtiegen, daß nicht alle mit 


ſtütsbeamten geführt, um den Beſuchern auf die bequemſte Weiſe die Pro⸗ 
dukte des Ttatehner Geſtütes zu zeigen, bis endlich die Geſellſchaft in fume 
improvifirten Speiſeſaale mit kalter Küche und Wein bewirthet ward. Die 
Grturfion befriedigte die Theilnehmer in jeder Beziehung. 

Am Sonnabend, den 29. Auguſt, führte, dem Programme gemäß, ein 
Ertrazug 600 Mitglieder der Verſammlung nach Marienburg, wo fie im 
Remter auf Koſten Sr. Majeftät des Königs bewirthet wurden. 

An demſelben Tage Abends wurden 400 Mitglieder nach Danzig ge⸗ 
führt und von der Stadt im Artushofe mit einem Souper bewirthet. 

In den Verhandlungen der Plenarverſammlungen und Seltionsſitzun⸗ 
gen zeigte fid) überall ein freier. echt deutſcher Geiſt, verbunden mit dem 
ernſten Streben, in fachlicher Beziehung über die wichtigften Beitfragen ſich 
zu verſtändigen. In der zweiten Plenarverſammlung am 27. Auguſt for⸗ 
derte zunächſt Richter⸗Schreitlacken zur Zeichnung von Beiträgen für die 
„Koppe⸗ Stiftung“ auf, für die Direktor Settegaſt mit lebendigen und 
durch Beifall begrüßten Worten eintrat. Darauf ſchritt man zur Wahl des 
nächſtjährigen Verſammlungsortes; da Dresden die erſte Verſammlung 
geſehen und da im nächſten Jahre das 25jährige Beſtehen dieſer Verſamm⸗ 
lung gefeiert wird, fo fiel die Wahl auf Dresden; zum zweiten Präſi⸗ 
denten berief man den Rittergutsbeſitzer Schneider⸗Gönnsdorf, während 
die Wahl des erſten Präſidenten ausgeſetzt und den landw. Kreisver⸗ 
einen Sachſens überlafjen wurde. Auf Antrag und Wunſch der ſächſiſchen 
Mitglieder wird die Verſammlung gleichzeitig mit der in Dresden ſtattfin⸗ 
denden Ausſtellung der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft, alſo Ende 
Juni oder Anſang Juli, abgehalten werden, dagegen die beantragte Ver⸗ 
einigung mit jener 
Beziehung fein möge, vorläufig noch 
25. Versammlung find die bezüglichen Einleitungen überlaſſen. 
läufige Wahl für 1865 fiel auf Antrag des Prof. Stödhardt aus Jena 
otha. Ferner wurde über die Einführung eines einheitlichen Maßes 
verhandelt und der Beſchluß gefaßt, ſämmtliche deutſche egierungen um 
Einführung des metriſchen Maßes zu erſuchen. Gegen den Einwurf des 
Prof. S ae ae Ol daß das metriſche Maß franzöͤſiſchen Urs 
ſprungs und aus theoretiicher Liebhaberei angenommen fei, wird darauf 
e dice Maß f Mitte bejäßen, unfer Deut chtbum ES 

; } ei praktiſch und wiſſenſchaftli i 

und 87 ie fen teh i 1 16 iſenſch f. ió 
In der letzten Plenarverſammlung, am 29, Auguſt, wurden die Be: 
richte aus den Sektionen erſtattet und über ann 
Kredits verhandelt. Es wurde auf Antrag des Referenten, Regier.⸗Rath 
Haffer aus Marienwerder, beſchloſſen, allen landw. Centräl⸗Vereinen zu 
empfehlen, Kredit⸗Geſellſchaften zu errichten und die Regierungen zu bitten, 
Kultur⸗Rentenbanken ins Leben zu rufen. . 

In den Sektionen bildete einen höchſt wichtigen Gegenſtand die Klog⸗ 
kenfrage, über die Herr Voigt aus Berlin referirte, indem er ſich ſowohl 
gegen Senkgruben, als gegen Kanaliſirung erklärte. Er will durch eine 
geregelte Abfuhr die beſtehenden Nachtheile beſeitigen. Seine Anträge fan⸗ 
den Anklang und ſollen den Behörden empfohlen werden. 


RE ATARI BET LT SEE APTA 
Berichtigung. 


. In der aus Dr. Schneitler's landw. Zeit, für Ne u. M.⸗Deutſchland 
in dieſer Zeitung vom 3. Sept. c. aufgenommenen Recenſion über die in⸗ 
tern. landw. Ausſtellung in Hamburg wird über die ausgeſtellte Schafvieh⸗ 
Partie ad e unter Anderem gejagt: „Der von A. K. E. Sünder⸗Mahler, 
Prag, ausgeſtellte Bock, Samſon IL, Nerds in dieſer Geſellſchaft nicht ſo, 
wie in Brieg, durch Größe und Länge der Wolle, gewährte uns aber einen 
tieferen Blick in die Art und Weiſe der Züchtung in Perutz.“ 

Die gefertigte Wirthſchafts⸗Direktion erklärt Ferm um ähnlichen An⸗ 
ſchauungen zu begegnen, daß der von Herrn Sünder⸗Mahler ausgeſtellte 
Bock, benannt Samſon II., nicht aus der Perucer Stammſchäferei ab⸗ 
ſtammt, ſondern in der Smetſchna'er Heerde geboren und gezogen wurde, 
daher die Angabe feiner Abkunft aus der Perucer Stammſchäferei irrthüm⸗ 
lich in die Kataloge aufgenommen wurde. 

Bei dieſem Sachverhalt konnte wohl Sünder⸗Mahler's Samſon II., in 
Hamburg ausgeſtellt, gar keinen Blick in die dealt en üchtung gewähren, 
— und wird nebenbei vom Samſon I., ausgeſtellt in Brieg im März 1863, 
erwähnt, daß derſelbe als Lammbock aus der Stammſchäferei Peruc im 
Sk ber 1861 um BEN 200 „m 

ollheerde des Fürjten ‘ Böhm 

Der Preis und die Beſtimmung des Bodes fagen am deutlichſten, 
welcher Züchtungswerth Samſon I. in Peruc zugemuthet wurde und ob er 
als, Repräſentant des Perucer Züchtungsprinzipes hingeſtellt werden kann?! 

Peruc, den 9. September 1863. Wirth afts⸗Direktion, 

a k : Priborski, Direktor. 


Die vor⸗ 


.. 
[Vortheilhafte Art von Erbſenkultur.] In keinem Lande wird 
wohl der Erbſenbau mit größerem Eifer und Erfolg betrieben, als in Ruß⸗ 
land, und noch nirgends hat man die Vortheile, die Erbſen in grünem Zu⸗ 
ſtande zu trocknen, fo begriffen als hier. Es wäre dies ein neuer Erwerbs⸗ 
fein ta unſer deutſches Vaterland, wenn wir es mit Ernſt uns angelegen 
ein ließen, es den Ruſſen hierin gleich zu thun. Das Verfahren Labs iſt 
zwar etwas umſtändlich, aber keineswegs ſchwierig und beſteht einfach darin, 
daß die Schoten gepflückt werden, wenn die Erbſen ihre mittlere Größe er⸗ 
reicht haben und alſo am ſaftreichſten ſind. Die Stöcke müſſen daher behufs 
der Ernte je nach der b ei Sh täglich revidirt werden. Zum Trockenen 
ſelbſt ſind 2 Zimmer und mit Gaze überzogene Horden nothwendig. Das 
N entilation verſehen, um einen 
beſtändigen Luftzug zu unterhalten; das andere Zimmer bat 2 Oefen, einen 
ſteinernen, zur Regulirung des Wärmegrades, welcher in der mittleren Höhe 
des Zimmers immer zwiſchen 25 und 30 Grad ſchwanken muß, und einen 


eiſernen zur Erzeugung der fliegenden Hitze. Nachdem die Erbſen in dem 


ungeheizten Zimmer die erſte Periode des Schwitzens durchgemacht haben, 
wobei ſie ſehr dünn auf die Horden geſtreut werden müſſen, bringt man ſie 
in das geheizte Zimmer, ebenfalls noch dünn ausgeſtreut, legt aber die 
Ze auf die unteren Geftelle und rückt fo almálig fort, bis fie nach 
2 gee von etwa drei Tagen auf die hidften Repoſitorien und hier nun 
in ſtärkeren Schichten zu liegen kommen, um noch eine kurze Zeit durch eine 
Hitze von 36 Grad völlig ausgedorrt zu werden. Sie raſſeln dann wie 
Steinchen, ſind auch ſehr hart und trocken, quellen in kochendem 
aber 11 5 auf und halten ſich in dieſem Zuſtande viele Jahre lang. Es 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß dieſelben an einem trockenen Orte 

wahrt werden müſſen und weder ſchimmelig noch ranzig werden dürfen. 
Das Pfund ſolcher Erbſen wird in der Regel mit einem Thaler bezahlt und 
man kann leicht ermeſſen, wie vortheilhaft dieſes Verfahren in vielfacher 
Beziehung ſein muß. ' ** (Fundgrube. ) 


Wochen- Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
n Schleſien: Septbr. 21.: Beneſchau, Herrnſtadt, Oppeln, 
witz, Reichenbach (Lauſitz), Toft. — 22.: Bralin, Gottesberg. — 23. 
ſterberg, Reichenbach (Schleſien). — 25.: Hultſchin. 
In Poſen: Sept. 21.: Gniewkowo, Miescisko, Oſtrowo, Plaſchen, 
Schönlanke, Schubin, Witkowo. — 2%: Karge, Schwetzkau, Zduny. — 24.: 


Krotoſchin, Wirſitz. 
4 Wollmarkt: 19. Sept, zu Neiſſe. 


erch⸗ 
iin: 


Landwirthſchaftliche Vereine. 
20. September zu Beuthen Thierſchau und Pferderennen. 
20. : eichenbacher). 


zu Gnadenfrei (Frankenſtein⸗ 
zu Neuftadt b. Pinne 


23. z 
ſammlung des landw. 


Vereins in Birnbaum. 


27. 2 zu Rybnik Thierſch au und Pferderennen. 

27. £ zu Goldberg (Monatsverſammlung). 

27. . zu Lüben dito. 

27. 5 zu Oels Allgemeiner landw. Verein. 
30. 2 zu Oels Oekon.⸗patriotiſcher Verein. 


— 
Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 


die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 


bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine ununter⸗ 


brochene, regelmäßige und 
zu können. 
Breslau, den 16. September 1863. 
Verlags handlung Eduard 


vollitändige Zuſendung garantiren 


Trewendt. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 38. 
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tung eines großen Grundbeſitzes geſammelt hat, will mit 
wirthes für höhere naturwiſſenſchaftliche Studien, ohne die ein erfolgreicher rationeller land: 

d N üt, anfeuern und den noch immer vorherr⸗ 
Ten, als cien Praxis und Theorie entſchiedene Gegenſätze. Er tritt 
chranken gegen die Gebrechen und Mängel unferer Landwirthſchaft 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. 


Nr. 38. 


Entgegnung. 


n Nr. 36 dieſes Blattes nimmt Herr Opitz, in gewiß ſehr wohl⸗ 
meinender Abſicht, Gelegenheit, ſeine Anſicht über die von der Verſuchs⸗ 
Station zu Ida⸗Marienhütte proponitte und . ſchon in die Praxis 
eingeführte Kontrole der Düngerlager Schleſiens auszuſprechen. Wir find für 
jede offene Ausſprache, und darum auch Hrn. Opitz für die ie dante 

ar, können uns aber leider feinen ne ſo wenig anſchließen, 
daß wir eine Erwiderung nicht für ganz überflüſſig erachten. Hrn. Opitz 
ſcheint die Art und Weise in welcher die Verſuchs⸗Station die Kontrole zu 


ubernehmen beabſichtigt, nur bei oberflächlicher Betrachtung die wünſchens⸗ 


2 


werthe Garantie zu bieten, und wir werden in dem angezogenen Auſſatze 
über die Gracin feiner gründlichen Betrachtung in s Klare gefest. Herr 
Opitz glaubt, daß durch die Kontrole der beabſichtigte Zweck nicht erreicht 
wird, und zwar dienen ihm zu dieſer Schlußfolgerung folgende Gründe, 
die ich in Kurzem . e. 

Die unſoliden Fabrikanten und Händler, gegen welche 
nach der Meinung des Herrn Opitz doch hauptſächlich die 
Kontrole gerichtet fein ſoll, werden mit den Atteſten der Station 
Mißbrauch treiben, d. h. ſie werden verſuchen, ſich mit ihrer Hilfe das 
Vertrauen der Landwirthe zu verſchaffen, um ſo einen leichteren Ab⸗ 

ſatz für ihre unreellen Fabrikate zu gewinnen. Letztere werden trotz der 
Kontrole an den Mann gebracht werden, weil die Station die Dünger⸗ 
lager nicht unter Verſchluß nimmt und nehmen kann. Schließlich ge⸗ 
denkt Herr Opitz der ſo bedeutenden Opfer, welche die Fabrikanten 
und Händler, dieſer zweckloſen Kontrole wegen, bringen müſſen. 
Wären dieſe Gründe ſtichhaltig, ſo würde durch die Kontrole allerdings 
enau das Gegentheil von dem erreicht, was die Station anſtrebt: Sicher⸗ 
belt dem landwirthſchaftlichen Publikum und größerer Umſatz wirklich guter, 
nicht nur nicht verfälſchter, ſondern auch zweckmäßig bereiteter, künſtlicher 


Dünger. i 
Beiroſt ſtellen wir alſo zunächſt voran, daß wir die Sache von einem 
ganz anderen Geſichtspunkte aus auffaſſen als unſer Gegner. Die Kon⸗ 
trole der Düngerlager ſoll nämlich nach unſerem Darfürhalten nicht haupt⸗ 
ſächlich gegen unſolide Fabrikanten und Händler gerichtet, 
fondern hauptſächlich ein Schutz fein allen ſoliden Fabrikan⸗ 
ten und Händlern, indem ſie unnachſichtig und 3 die Vor⸗ 
züge und die Mängel der einzelnen Fabrikate und Handelsartikel bezeichnet, 
und ſo dem Konſumenten, dem bisher ſo oft getäuſchten Landwirth, Gele⸗ 
genheit verſchafft, ſich nur den guten Quellen zuzuwenden. Wäre das 
nicht jut das Gegentheil von dem, was Herr Opis befürchtet? 
tit den Prädikaten „unjolid” und ,unreell” möchten wir vor Allem 
ſparſam ſein. Beide ſchließen eine gewiſſe Abſichtlichkeit ein, die in vielen 
Fällen durchaus nicht vorliegt, und wir haben, wie dies Herr Opitz nach⸗ 
leſen kann, in Nr. 32 der Schleſ. Landw. Zeitung hervorgehoben, daß nur 
diejenigen Fabrikanten und Verkäufer ſich ein vollgiltiges Urtheil über ihre 
eigene Waare i bilden Der welche entweder ſelbſt Chemiker find, oder 
fid) eines tüchtigen chemiſchen Beiſtandes erfreuen. Iſt beides nicht der pall 
fo kann ein Wiederverkäufer ein ſtark verfälſchtes Düngemittel in den Han: 
del bringen, ohne daß er unſolid oder unreell genannt zu werden verdient. 
Zur Beurtheilung der Güte eines Düngemittels iſt alfo chemiſche Vorkenntniß, 
dellch. möchten präciſer ſagen: agrikulturchemiſche Vorkenntniß erfor⸗ 

er [3 * 

Gehan suis nun zur Sache über, fo liegt nach unſerer Meinung in ben 
§§ 1, 3, 5 und 7 der Vereinbarung (Nr. 33 der Schleſ. Landw. Zeitung) 
das Mittel, um zu verhindern, daß die Atteſte des Inſtituts von ⸗unſoliden 
Verkäufern“, um dieſen Ausdruck beizubehalten, gemißbraucht werden, da 
nach ihnen jeder Zugang auf Lager angemeldet und unterſucht, aber auch 
geſtattet werden muß, daß der Stations⸗Chemiker zu jeder beliebigen Zeit 
das Lager betritt und in den Geſchäftsbüchern Einſicht nimmt von Kauf 
und Verkauf, von Produktion und Verkauf. Jedem Unbefangenen wird 
aber einleuchten, daß unter dieſen Verhältniſſen eine abſichtliche Täuſchung 
außerordentlich ſchwer gemacht wird, denn: ; 

1) wird in den Atteften des Inſtituts — Herr Opitz ſpricht auch von 
e a durch das Inſtitut, worunter er nur die Bezeichnungen: 
vorzü 
gebniß der chemiſchen Analyſe einer, von einem ſachverſtändigen Che⸗ 
miker gezogenen Mittelprobe dargelegt; 2 

2) darf ſich auf Lager kein Dünger befinden, der nicht unterſucht worden 
wäre, bevor er in den Handel gebracht wird; 

3) finden Nachreviſionen ſtatt; ee = 

4) erweiſen die kaufmänniſchen Geſchäftsbücher, die eine beſondere Giltig⸗ 
keit haben, den Geſchäftsumſatz, von welchem die Station ohnehin nach 
§ 1 jederzeit durch den Inhaber felbft in Kenntniß erhalten wird. 

Es liegt nun aber trotz dieſer kontraktlichen Uebereinkunft dennoch die 
Möglichkeit vor, daß wir, und der Konſument mit uns, getäuſcht werden. 

errn O Pik erſcheinen ſolche Täuſchungen ein Leichtes. Wir aber find 
eft davon überzeugt, daß gegen ſolche Täuſchungen auch das »In⸗Ver⸗ 
chluß⸗Nehmen' der Düngerlager durch die Station nichts nützen würde, 
denn Schlöfjer können erbrochen werden, und wären fie die ſtärkſten, Mauern 
können niedergeriſſen, Dächer abgedeckt werden — von Individuen, welche 
eine beſondere Klaſſe der Menſchheit bilden und aus dem ebrentvestben 
bas der Kaufleute und Düngerfabrikanten natürlich ganz ausgeſchloſ⸗ 

. 8 * 

a... Opitz findet es in der Ordnung, daß der Fabrikant und Händler 
den andwirthen die möͤglichſt pie, lara zu geben bereit fein muß, 
und erblickt die einzig ſichere Garantie darin, daß der Konſument, fofern 
er ſeinen Dünger aus einer Quelle bezieht, welche ihm an und für ſich nicht 
inlänglihe Garantie bietet, bei dem Ankauf von Düngern im Beiſein des 

erkäufers eine mittlere Probe zieht, dieſe auf der Handelskammer oder 
ſonſt wo beponirt und durch einen zuverläßigen und vereidigten Chemiker 


untersuchen läßt 


Nun, wir glauben, daß es kürzer iſt, wenn der Landwirth von vorn⸗ 
herein ſicher ſein kann, daß er in dem von ihm erkauften Dünger diejeni⸗ 
gen Subſtanzen erhält, welche er wünſcht, und dafür bürgt ihm nicht eine 
ein oder mehrmalige, ſondern allein eine dauernde Kontrole der Dünger: 
a Das wird jedem Unbefangenen wiederum einleuchten. Es bleibt 
alſo nur noch übrig, ob meine Perſon identiſch iſt mit einem zuverläßigen 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 
Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


von Noſenberg⸗Lipinski, Landſchafts⸗ Direktor, Der prak⸗ 
tiſche Ackerbau in hn auf rationelle Bodenkultur, nebſt 


rganiſchen und organiſchen Chemie, ein Hand: 
buch für Landwirthe und die es werden wollen. gr. 8. 2 Bände. (1. Bd. 
Vorstudien. 444 Bog.; 2. Bd. Der praktiſche Ackerbau. 493 Bog.) Mit 


Veorſtudien aus der unorgan 


1 Üthogr. Tafel. Eleg. broſch. Preis 6 Thlr. 
Der Verfaſſer, * ſeine Erfahrungen bei einer 

einem 
tir licher Betrieb i Unit möglich 
fi 1 ahn eng e TEN 
mit offenem Viſir in = 


ich gut, gut, tadelnswerth, verfälſcht, verſtehen kann — das Gr: | 


40jährigen ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
{ ; 10 Welt den Ginn des 


Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— —q—mͤ— —-— 


Chemiker oder nicht. Ich laſſe das dahingeſtellt, bin aber vermeſſen genug, 
den chemiſchen Befund jedesmal eidlich zu bekräftigen. 

Am Schluſſe ſeines Aufſatzes berechnet pea tt die Einnahme, welche 
der Station nach den vorgelegten Statuten erwüchſe, und zwar zu einer 
Höhe, die, hätte fie die Verſuchs⸗Station, jedenfalls weſentlich zur Steige⸗ 
rung ihrer Thätigkeit beitragen würde. Nun laſſen ſich aber leichter drei 
Nullen und eine 7 davor ſchreiben, als 7000 Thlr. für die Station flüſſig 
machen. Ich bekenne, da Hr. Opitz auch dieſen Punkt anzuziehen nicht 
unterlaſſen hat, hiermit öffentlich, daß die Station nur dann die Kontrole 
übernehmen wird, wenn ihr die dazu erforderlichen Geldmittel zu Gebote 
ſtehen; denn es iſt nicht nur die Anſtellung einer neuen Arbeitskraft, ſon⸗ 
dern es find auch eine Menge Fahr⸗ und Fuſeratengelder erforderlich, fer⸗ 
ner muß der Station hinlänglider Crfas rn werden für den bedeu⸗ 
tenden Mehrverbrauch an Reagentien und Utenfilien. Eine fo große Laſt, 
als die Kontrole iſt, auf unſere Schultern wälzen i wollen, ohne daß der 
Station auch nur ein geringfügiger pekuniärer Vortheil erwüchſe, wäre 
überdies ungerecht. Damit nun Niemand glaube, daß ich dieſen Punkt 
nicht in Ueberlegung gezogen, bekenne ich öffentlich, daß ich mich auch mit 
ihm beſchäftigt habe. n 

Damit aber Hr. Opitz niemals in die Verlegenheit komme, ſo große 
Opfer einer zweckloſen Kontrole zu bringen, ſind wir feſt entſchloſſen, das 
Düngerlager des Hrn. Opitz niemals zu kontroliren. 

Dies unſere erſte und letzte Erwiderung auf den Einwand des Herrn 
Opitz. Wir bitten das landwirthſchaftliche Publikum, unſer ferneres Schwei⸗ 
gen damit zu entſchuldigen, daß wir wichtigeren Gegenſtänden unſere Zeit 
zu widmen haben, und geben das Versprechen gern, daß wir's uns ange⸗ 
legen ſein laſſen werden, die Kontrole der Düngerlager endlich auch in 
Schleſien durchzuführen. 

Ida⸗Marienhütte, den 10. September 1863. 

Dr. Paul Bretſchneider. 
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Breslau, 16, n von Benno Milch.] 
Ueber die Getreide⸗Ernte in Deutſchland hörten wir während dieſer Woche 
nur Gutes. In soe Weiſe ſprechen ſich überwiegend auch die Anfichten 
über die demnächſt beginnende Kartoffel⸗Ernteaus: nur unſere Mark und 
Pommern wollen letzterem Urtheil ſich noch nicht anſchließen. 

In England hat wieder eingetretenes ſchönes Wetter die Befürchtungen 
für die in einzelnen Diſtrikten noch nicht psi ih bi verſcheucht, und das 
durch der jüngſt ſchwach aufgekommenen Spekulation die Stütze genommen. 
Der kleine Avance in den Preiſen ging dadurch wieder verloren. Die franz 
zöſiſchen Märkte, ſtark befahren, räumten ſich nur ſchwerfällig ape fefte For⸗ 
DEA der Inhaber. Dagegen hielt ſich er in Paris felt auf Preis, 
in Folge größerer Verſchlüſſe hiervon nach syon, unter Anderem wurde 
ein derartiger Abſchluß von 10,000 — 12,000 Sack Type⸗Paris angegeben. 
Belgien kam ſchließlich in rüdgängige Preisbewegung, mit ihm Holland, zu⸗ 


Die herrſchaftliche Baum⸗ 
Schule zu Meffersdorf bei Wie⸗ 
. erläßt in dieſem Herbſt von 
30 Sorten Birnen 25 Schock, 7 
bis 8“ Stammhoͤhe, guter Krone u. guter 
Unterlage; das Schock in Sorten 15 Thlr., 
das Stück in Sorten 9 Sgr., das Schock 
im Rummel von den beſten Sorten 10 
bis 12 Thlr. 

Die Obſtbäume ſind auf beſtem Boden 
erzogen, ſtehen 1300 Fuß über dem Mee⸗ 
resſpiegel und find allen Winden und 
Stürmen ausgeſetzt. 


nd: 


ten. Für Emballage wird nur die Aug» | ' 


lage berechnet. [754] 


Jahrgang I. und II. 1861 und 1862, 
Briefe und Gelder werden franco erbe⸗ Gr. 8. 


ferate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


17. September 1863. 


meiſt wohl in Folge der flauen Berichte von der Oſtſee. Letztere, theils durch 
die entmuthigenden engliſchen Berichte, Ki durd) bie über Erwarten großen 
pig aus Polen veranlaßt, trat mit ſtarken Offerten, ſowohl an der Nord⸗ 
ee wie auch an unſerem hieſigen Platze auf, was, vereint mit den ſtarken 

ufuhren, hier eine recht flaue Stimmung hervorrief, welche ſich auch auf 
ämmtliche deutſche Märkte übertrug. In efterreid) und Ungarn erhielten 
dagegen die ſtarken Einkäufe der Regierung für die nothleidenden Comitate 
in letzterem Lande Getreide⸗Preiſe in ſteigender Tendenz. 

In Berlin litt das Roggengejchäft unter den enormen Kündigungen von 
circa 76,000 Ctr., für welche ſich, außer wenigen Reporteurs für verhältniß⸗ 
mäßig geringe Qualitäten, andere Empfänger nicht zeigten. Wie dieſe Zahl 
ſchon deprimirend auf Inhaber wirkte und zu Verkäufen zwang, ſo waren 
die ſtarken Kanalzufuhren von 1200 Wispel eben auch nur geeignet, dieſen 
Eindruck noch zu erhöhen zumal fernere erhebliche Zufuhren pon der Weich⸗ 
fel in Ausſicht ſtanden. Von Thorn meldete man nämlich, daß feit dem Iſten 
d. M. circa 8000 Wispel die Weichſel paſſirt haben, die zumeiſt für Berlin 
beſtimmt fein follen. Auch von Poſen hatte man ein größeres Quantum für 
dort acquirirt, deren Ankunft per Bahn man zum Theil noch in dieſem 
Monat entgegenſah. Dies Alles, dem noch immer ſtockenden Abſatze gegen⸗ 
übergeſtellt, 22 den eingetretenen Rückgang von circa 3 Thaler für nahe, 
und circa 2 Thaler für entferntere Sichten eben nicht überraſchend erſcheinen. 

Die Witterung gewann hier vorherrſchend herbſtlichen Charakter, Sonnen⸗ 
ſchein, Regen, kühles, trübes Wetter folgten aufeinander; für die Feldbeſtel⸗ 
tung war dieſelbe jedoch ſehr nutzenbringend, da nunmehr rüſtig mit der 
Herbſtſaat vorgegangen werden kann, andererſeits dürfte der Regen den noch 

u Felde ſtehenden Futtergewächſen ſehr zu gute kommen. Für den Waſſer⸗ 
Haro der Oder blieb derſelbe ohne Bedeutung und können wir daher noch 
immer nicht von Schifffahrtsverkehr berichten, 0 lange kann jedoch auch der 
Geſchäftsverkehr im Getreidehandel am hieſigen Platze nicht an Ausdehnung 
8 und haben wir über denſelben wenig Erfreuliches zu berichten. 

egen der jüdiſchen Feiertage war in den erſten Tagen dieſer Woche das 

Geſchäft ſehr belanglos. 

Weizen hat insbeſondere eine ſehr 15 Situation an 100 die ſich 

i tenen Angebotes von ſchönen und 
ſchweren Qualitäten Geltung verſchaffte, wir haben daher genen vorige Woche 


nur bei „ 


bez., Nov.⸗Dezbr. 377 Y—% Thlr. bez., Bete dich 38 Thl. 
ich bei billigeren Offerten = 
meh beachtet. Wir notiren Weizen: I. 3%,—4 Y, Thlr., Weizen: U. 3% Thlr., 


tung der vorigen Woche, pr. 50 Pfd. loco 25—26—27 Sgr., pr. 26 S 
a 49 Pfund pr. pie. Monat u. Sept.⸗Oct. u. Oct.⸗Nov. sl Thlr., 
i 


Erbſen 54—58 E . ess 
eine 60—90 Sgr., große böhmische 120—130 Sgr. Weiße 
gr. Lupinen, gelbe 45—50 Sgr., blaue 42—45 S 


Hirſe, roher, wenig Umſatz, 48—52 Sor, x 


Thlr., feine 14—15½ Thlr. Weiße Saat war bei ſchwachem Angebot zuletzt 
9 Thlr. — Oelſaaten haben, gleich 
den anderen Cerealien, an Beachtung verloren, die ſelbſt durch . 0 % 


a 100 i 
12% Thlr. bez., 12% B., Oct.⸗Nov. 12% Thlr. Br., Nob.-Dez. 12% Thlr. B. 
April⸗Dai 12% e A 

— Kartoffelſtärke beachtet, 4 Thlr. je nach Lieferungs⸗Conditionen zu 


reisrückgang betrug zuletzt gegen Anfang dieſer Woche für nahe Ter⸗ 
0 HC ae | din galt per 100 Quart 


lr. Gld., April: 


19—21 Sgr. pr. Quart, — 
30 Sgr. pr. Scheffel. 


Höchſt wichtig für Suckerfabriken! 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Jahres-Bericht 


über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem 
Geſammtgebiete der Bucherfabrikalion 


von Dr. E. Scheibler und Dr. K. Stammer. 


Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. b 
28 ½ Bogen. Elegant broſchirt. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. s 


Dieſes Werk, welches die Fortſchritte und Unterſuchungen aut dem Gebiete der Zucker⸗ 


und ſucht ſchlagend nachzuweiß 
a ab bie denne e n= fallan momirersarer Arg ven ee en Seidigeinen, a Belen — 
* re e eſelbe be i n : ang die re t 
nee und berindoemaber größeter An So senate We Ananas (Pr ovidence) gemorer_ Ant; und fs 1, abra dem bekannten Mangel eines den gleichen Swe 
»beitös wie Dungkräfte der Natur erreicht haben würde, und daß, un Frucht⸗ und Folgepflanzen, v he erfüllenden Buches, ein willtommenes fein. — Auch in den folgenden Jahren foll, fo früh, 
»diejes Ziel zu erreichen, die in den meiſten Landwirthſchaften zur Zeit 4 olgepflanzen, ver⸗ wie es jedesmal der Abſchluß der perſchiedenen Zeitſchriften erlaubt, ein icher Bericht 


verlas- kauft die Gärtnerei des Dom. Bremen: 


i Übliche Felpbeſtellungsmethode, weil dieſelbe naturwidrig ift, 
4 y mae DREHEN PIE] N ye [528] Ihagn bei Rothenburg O.⸗L. 


erſcheinen, und dürfte in Anbetracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes für die Geſammt⸗ 
rien werden mu ea u [716] 


[753] Fabrikation eine günftige Aufnahme dafür gewiß ſein. 


